MA. 


Erſcheint täglich abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Schriftleitung: 


Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. | 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdruck verboten.) nh. Berlin, 23. März. 


Die Reichstagsferien rücken immer näher 
und näher, und in Anbetracht deſſen arbeitet das 

aus mit fieberhafter Eile. Es beſteht die Ab⸗ 
icht, die heute begonnene 3. Leſung des 
Stats in 2 Tagen, alſo morgen, zu Ende zu 
führen und dann in die Ferien zu gehen. Der 
erſte Gegenſtand der Tagesordnung, mit der ſich 
das Parlament heute zu beſchäftigen hatte, war 
die dritte Leſung des Kinderſchutzgeſetzes. 
Die Vorlage wurde mit einigen kleinen 
redaktionellen Aenderungen in der Faſſung der 
zweiten Leſung angenommen. Bei der 
3. Leſung des Etats befleißigten ſich die Abge⸗ 
ordneten einer lobenswerten Kürze. In der 
Generaldiskuſſion machte nur der Abg. Spahn 
als einziger Redner den mißglückten Verſuch, das 
Verhalten des Biſchofs Korum in Trier, 
das bekanntlich ſ. Z. viel Staub aufgewirbelt 
hatte, zu rechtfertigen. Bei der Spezialberatung 
wurden die Etats des Reichskanzlers, des 
Reichstages, des Auswärtigen Amtes 
und der Kolonien, ſowie für Kiautſchou 
faft ohne jede Debatte bewilligt. Beim Etat des 
Auswärtigen Amts ſagte auf Anregung des Abg. 
Blell (Frſ. Vpt.) der Staatsſekretär Frhr. v. 
Richthofen eine Herabſetzung der Konſulatsge⸗ 
bühren für die Balkanländer zu. Erſt der Etat 
des Reichsamtes des Innern brachte 
wieder eine längere Erörterung, deren größten 
Raum wieder die häßlichen Zänkereien 


zwiſchen Herrn Stöcker (konſ.) und denſ tragen, die Steuerleiſtung der kleinen Gewerbetreib 


Sozialdemokraten einnahmen. Stöcker 
beſtritt, den Normann⸗Schumann jemals perſönlich 
gekannt zu haben, während Bebel und Singer 
das Gegenteil behaupteten. Wie gewöhnlich, 
waren dieſe Auseinanderſetzungen rein perſön⸗ 
lich und auf beiden Seiten ziemlich takt⸗ 
los. Der Bräfident mußte mehrmals rügend 
eingreifen, da ſich die Herren gegenſeitig 
„Dreiſtigkeit“ und, Unverfrorenheit“ 
vorwarfen, ſich mit „Volk“ titulierten und 
ſich „Verworfenheit“ nachſagten; kurz, 
eine ſehr unerfreuliche Epiſode. Abg. Baſſer⸗ 
mann (nl) bedauerte, daß auch in dieſer Seſſion 
der Entwurf über die kaufmänniſchen 
Schiedsgerichte nicht mehr zur Erledigung 
komme. Staatsſekretär Graf Poſadowsky 
erwiderte, daß allerdings ein bezüglicher Geſetz⸗ 
entwurf vom Reichskanzler vorgelegt ſei, der 
auch in der Preſſe per nefas veröffentlicht ſei. 
Im Bundesrat ſeien aber die Anſichten 
darüber geteilt. Ein Teil ſtehe auf dem 
Standpunkt der Vorlage, ein nicht unerheblicher 
Teil ſtehe jedoch der Vorlage abhold gegenüber 
und neige der Angliederung an die Amtsgerichte 
zu. Die Abgg. Pauli (konſ.) und Zubeil 
(ſoz.) hielten die Gelegenheit für günſtig, ſich 
wieder in bie Haare zu geraten. Herr Zubeil 
verſuchte außerdem, wieder mit dem General- 
major von Einem anzubinden, als die Be⸗ 
ratung zum Militäretat überging. Der Mi⸗ 
litäretat wurde dann bewilligt, ebenſo der 
Marineetat. Das Haus fühlte das Bedürfnis 
nach Ruhe und ging um 5 Uhr auseinander. 
Zum Lohn für die fleißige Arbeit ſetzte der 
Präſident die morgige Sitzung erſt auf 1 Uhr 
feſt. Es ſoll die dritte Leſung des Etats beendet 
werden. Die andern noch der Erledigung 
harrenden Gegenſtände kommen erſt nach den 
Oſterferien an die Reihe. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
51. Sitzung vom 23. März, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Frhr. v. Rheinbaben, Dr. Studt, 
v. Podbielsti. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet Präſident 
von Kröcher dem verſtordenen langjährigen Vize⸗ 
präſidenten Freiherrn don Heereman einen ehrenden 
Nachruf. 

Das Haus beginnt ſodann die dritte Beratung 
des Etats. 


Während der allgemeinen Beratung kommt es wegen 
der vom Abg. Frhru. v. Wangenheim aufgeſtellten 
und vom Abg. Krauſe für unrichtig erklärten Be⸗ 
hauptung, daß letzterer im Jahre 1891 in einer 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


Brückenſtraße 34, 1 Treppe. 


Mittwoch den 25. Marz 1903 


— — — — — 


Fraktionsſitzung der nationalliberalen Partei bezüglich 
des Fürſten Bismarck geſagt habe, ein Mann, der an 
Krücken geht, gehört nicht in den Reichstag, zu erregten 
Auseinanderjegungen, an welchen ſich die Abgg. Freiherr 
v. Wangenheim, Schoof und Hahn einerſeits, 
die Abgg. v. En Dr. Friedberg und Satt⸗ 
ler andererſeits beteiligten. Unter Zuſtimmung des ganzen 
Hauſes erklärt 

Abg. Krieger ff Vp.), es entſpreche nicht der 
Würde des Hauſes, daß vertrauliche Aeußerungen aus 
Fraktionsſitzungen zum Gegenſtand von Erörterungen im 
Plenum gemacht werden. 

Auf verſchiedene Bemerkungen des Abg. Szmula 
5 bezüglich der Nationalverhältniſſe in Oberſchleſien, 
erklärt 


Miniſter des Innern Freiherr v. Ha mmerſte in, 
die Regierung werde alles tun, um dem Lande, das 
über 600 Jahre zu keinem Polenreiche gehört hat, Beun⸗ 
ruhigungen zu erſparen, die durch die großpolniſche Agi⸗ 
tation hervorgerufen werden. 

Hierauf wird die allgemeine Beratung geſchloſſen 
und eine Reihe kleiner Etats ohne Debatte genehmigt, 
ebenſo nach kurzer Debatte der Domänenetat. 

89 0 Etat der An ſiedelungskommiſſion 
weiſt 

Landwirtſchaftsminiſter von Podbielski die 
Behauptung des Abg. Glebocki (Pole), daß die 
Kommiſſion in einem beſtimmten Falle unehrlich ge⸗ 
ee habe, indem fie eine Mittelsperſon vorſchickte, 
zurück. 

Bei dem Landwirtſchaftsetat bemerkt 
Miniſter von Podbielski gegenüber dem Abg. 
Engelmann (ntlb.), daß die Regierung hinſichtlich der 
Bekämpfung der Reblaus an dem bewährten Extinktiv⸗ 
verfahren feſthalte. £ 
Bei dem Steueretat erklärt auf eine Anfrage des 
Abg. Malkewitz (konſ.), ob die Warenhausſteuer 
die gewünſchte Wirkung gehabt habe, 

Finanzminiſter Freiherr von Rheinbaben, die 
Steuer ſei nicht ſo unwirkſam geweſen, als man vielfach 
geglaubt habe. Sie habe in vielen Städten dazu beige“ 
en 
zu erleichtern. Eine Unterdrückung der Warenhäuſer ſei 
niemals beabſichtigt geweſen, man habe nur im Intereſſe 
des Kleingewerbes ihre Entwickelung verlangſamen wollen, 
und das ſei erreicht. E 

Nachdem ſodann auch der Finanzetat genehmigt, 
ni die Sitzung um 5 Uhr bis ½8 Uhr abends unter⸗ 
brochen. 


Deutſches Reich. 

Der neuliche Kaiſerbeſuch auf der 
Inſel Helgoland wird für das Eiland nicht 
ohne wohltätige Folgen bleiben. Bereits vor 
einigen Tagen war der Regierungspräſident von 
Schleswig⸗Holſtein in Begleitung eines Minifterial- 
Oberbaurates auf Helgoland anweſend, um im 
Auftrage des Kaiſers die Inſel und beſonders die 
Küſten einer eingehenden Beſichtigung zu unter⸗ 
ziehen, deren Hauptzweck war, zu ſtudieren, auf 
welche Art und Weiſe für fpäter weiteren Ab⸗ 
bröckelungen vorgebeugt werden kann. Wie ver⸗ 
lautet, wird der Kaiſer für die Befeſtigungsarbeiten 
einen größeren Betrag aus ſeinem Dispoſitions⸗ 
ſonds zur Verfügung ſtellen. Hand in Hand mit 
dieſen Arbeiten ſoll eine Verſchönerung der Küſten 
vor ſich gehen. 

Der Kronprinz von Sachſen iſt in 
Neapel eingetroffen und wird einige Tage dort 
verweilen. 


Veränderungen in den höchſten 
Kommandoſtellen. In den allernächſten 
Tagen ſind, wie verlautet, ſehr umfaſſende Ver⸗ 
änderungen in den höchſten und höheren Kom⸗ 
mandoſtellen der Armee zu erwarten. Die Zahl 
der Brigade- und Diviſionskommandeure, die dem⸗ 
nächſt in den Ruheſtand treten, iſt recht ſtattlich. 
Die Neubeſetzung des Generalkommandos des 15. 
Armeekorps wird ſich auch demnächſt vollziehen; 
bekanntlich hat der jetzige kommandierende Ge⸗ 
neral in Straßburg, Herwarth v. Bittenſeld, ſein 
Abſchiedsgeſuch eingereicht. Eine ſehr große Zahl 
von Regimentern wird infolge des Aufrückens 
und der ſonſt eintretenden Verſchiebungen neue 
Kommandeure erhalten. 


Frhr. v. Heereman, Mitglied des 
Reichstags und erſter Vizepräſident des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, iſt, wie ſchon telegraphiſch ge⸗ 
meldet, im 71. Jahr ſeines Lebens verſchieden. 
v. Heeremann gehörte dem Reichstage ohne 
Unterbrechung ſeit 1871 an. Er war auch 
über den Kreis feiner Parteigenoſſen hinaus hoch 
angeſehen und geſchätzt wegen ſeines rechtlichen 
Sinnes, ſeines lauteren Charakters, ſeines freund⸗ 
lichen Weſens und ſeiner auch unter den 
ſchwierigſten Verhältniſſen des Kulturkampfes be⸗ 


— 


Thorner 


Ildeulſche Zeilung. 


Geſchäfts ſtelle: 


Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr. 


Anzeigen Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
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g. Jer hat recht.“ 


wieſenen Ueberzeugungstreue. Innerhalb der 
Zentrumspartei gehörte er, insbeſondere nach dem 
Tode Windthorſts 1891 zu den erſten Führern 
der Partei im Landtag und Reichstag. 

Rudolf von Wittenburg, der bis⸗ 
herige Präſident der Anſiedelungskommiſſion, 
dem — wie gemeldet — der Abſchied bewilligt 
worden iſt, hat, hat faft fein ganzes Leben in 
gemiſcht⸗ſprachigem Gebiete zugebracht. Einem 
ſehr herzlich gehaltenen Nachruf, den ihm die 
„Danz. Ztg.“ widmet, und in dem ihn das 
Blatt den tüchtigſten Beamten nennt, 
den die Oſtmark ſeit langem gehabt, entnehmen 
wir noch, daß Wittenburg am 17. Juni 1842 
zu Schlowitz in Oberſchleſien geboren wurde. 
Im Jahre 1872 wurde er zum Landrat ſeines 
heimatlichen Kreiſes Neuſtadt ernannt. Mit der 
Zeit erwarb ſich der Landrat in Oberſchleſien 
den Ruf, der größte Kenner in bäuerlichen 
Fragen zu ſein. Und es wird erzählt, daß 
Proſeſſor Schmoller in Berlin über ihn einmal 
geäußert haben ſoll: „Das iſt der Mann, der 
unſerer Wiſſenſchaft vorwirft, daß ſie die 
Agrarpolitik vom Standpunkte des Großgrund⸗ 
beſitzers lehre. Und was das ſchlimmſte iſt: 
Es war deshalb ganz natürlich, 
daß ihn ſein Regierungspräſident Graf Zedlitz 
1886 mit nach Poſen nahm, um ihn als rechte 
Hand für die ins Leben gerufene Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion zu benützen. Als Graf Zedlitz dann 
1891 Kultusminiſter wurde, war die Tätigkeit 
der Anſiedelungskommiſſion ſchon ſo umfangreich 
geworden, daß ſie ein Oberpräſident im Neben⸗ 
amt nicht mehr überſehen konnte. Sie echieli 
deshalb Wittenburg als erſten ſelb⸗ 
ſtändigen Präſidenten. 

Das Herrenhaus tritt am nächſten 
Montag 2 Uhr zu einer Sitzung zuſammen, 
der dritten ſeit der Einberufung des Landtags 
im Januar. 

Im preußiſchen Etat hat das Ab⸗ 
geordnetenhaus im ganzen bei der zweiten Be⸗ 
ratung die Summe von 624900 Mk. von 
den Ausgaben abgeſtrichen und dem⸗ 
entſprechend den Anleihebedarf gekürzt. Die 
Hauptpoſten, die geſtrichen wurden, find 500 000 
Mark erſte Rate für den Neubau eines Dienſt⸗ 
gebäudes des landwirtſchaftlichen Miniſteriums, 
105 500 Mk. für das Schülerrudern in Berlin. 
Für den gleichen Zweck ſind auch im Ordinarium 
9400 Mark abgeſetzt. Das Abgeordnetenhaus 
hat ſodann fünf Reſolutionen angenommen 
Eine Reſolution betrifft die beabſichtigte ander⸗ 
weitige Regelung des Lotterieſpiels. Eine 
andere Refolution bezieht ſich auf die Erleichterung 
der Baumeiſterprüſung. Ferner wird in der 
Bauverwaltung die Regierung erſucht, einen 
wirkſameren Schutz der Bauarbeiter zu ſichern 
Eine Reſolution empfiehlt im Intereſſe des Ab- 
geordnetenhauſes bauliche Veränderungen in 
dem Projekt für das Dienftgebäude des Handels⸗ 
miniſteriums behufs Einrichtung einer Abfahrt 
von und nach dem Leipziger Platz. In Bezug 
auf das abgelehnte Dienſtgebäude für das Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium wird die Vorlage eines 
neuen ſuperrevidierten Projekts verlangt. 

Die Vorlage zur Sicherung des 
Wahlgeheimniſſes, die, wie ſchon ge⸗ 
meldet, dem Reichstage zugegangen iſt, fett die 
Dauer der Wahlhandlung von 10 Uhr vor- 
mittags bis 7 Uhr nachmittags feſt. In Bezug 
auf die Stimmzettel beſtimmt die Vorlage, 
ſie ſollen 9 zu 12 Zentimeter und von mittel⸗ 
ſtarkem Schreibpapier ſein und find von dem 
Wähler in einem mit amtlichem Stempel ver⸗ 
ſehenen Umſchlage, der ſonſt keine Kennzeichen 
haben darf, abzugeben.“ Weiter beſtimmt die 
Regierungsvorlage: „Es iſt entweder durch 
Bereitſtellung eines oder mehrerer 
Nebenräume, die nur durch das Wahlzimmer 
betretbar und unmittelbar mit ihm verbunden 
find oder durch Vorrichtungen an einem oder 
mehreren von dem Vorſtandstiſch getrennten 
Nebentiſchen Vorſorge dafür zu treffen, daß 
der Wähler feinen Stimmzettel un beobachte! 
in den Umſchlag zu legen vermag.“ Der 
Wähler, welche ſeine Stimme abgeben will, 
nimmt von einer durch den Wahlvorſtand in 
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der Nähe des Zugangs zu dem Nebenraum oder 
Nebentiſch aufzuſtellenden Perſon einen abge⸗ 
ftempelten Umſchlag an ſich. „Er begiebt ſich 
ſodann in den Nebenraum oder an den Neben⸗ 
tiſch, wo er ſeinen Stimmzettel unbeobachtet in 
den Umſchlag ſteckt“ und giebt ihn dann am 
Vorſtandstiſch ab. Stimmzettel, welche die 
Wähler nicht in einem abgeſtempelten Umſchlag 
oder welche ſie in einem mit einem Kennzeichen 
verſehenen Umſchlag geben wollen, har der 
Wahlvorſtehr zurückzuweiſen, „ebenſo die Stimm⸗ 
zettel ſolcher Wähler, welche ſich in den Neben⸗ 
raum oder an den Nebentiſch nicht begeben 
haben“. 

Gegenüber den Angaben, daß als 
Wahltermin der 9. Juni beſtimmt fein 
ſoll, erfährt die „Nationalztg.“, daß darüber noch 
keine Beſchlußfaſſung erfolgt iſt. 

Die Botſchaft hör' ich wohl, allein 
uns fehlt der Glaube. Der „Lokalanz.“ 
hatte ſchon einmal die Gewährung von Diäten 
für die Reichstagsabgeordneten als bevorſtehend 
gemeldet. Jetzt berichtet derſelbe wieder, daß dem 
Reichstage betreffs Gewährung von Diäten eine 
Vorlage am Schluſſe der Seſſion ſeitens 
des Bundesrats zugehen werde, 

Für eine Verſtärkung der oſt⸗ 
aſiatiſchen Station der Marine wird in 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ Stimmung zu machen 
geſucht unter Bezugnahme auf einen Artikel des 
„Oſtaſ. Lloyd“, der ſchon 1900 dieſe Verſtärkung 
verlangt habe. — Im Jahre 1900 war dies 


aber eitlärlich, weil in jener Zeit die bekannten 


chineſiſchen Wirren zum Ausbruch kamen. 


wird die Forderung darauf geſtützt, daß eine 


Vermehrung der japaniſchen Flotte voraus⸗ 
ſichtlich bevorſtehe. „Was geht uns denn das 
an?“ fragt die „Freiſ. Ztg.“ mit Recht. Wir 
wollen doch nicht in Oſtaſien Krieg führen mit 
Japan, was nebenbei bemerkt auch die Krieg⸗ 
führung zugleich mit dem mit Japan verbundenen 
England zur Folge haben würde. 

Zur Einführung einer bedingten 
Begnadigung hat der Regent von Braun⸗ 
ſchweig den Juſtizminiſter ermächtigt, ſolchen 
zu Freiheitsſtrafen verurteilten Perſonen, hin⸗ 
ſichtlich deren bei längerer guter Führung eine 
Begnadigung in Ausſicht genommen werden 
kann, Ausſetzung der Strafvollftredung zu bes 
willigen. Dieſe Ermächtigung ſoll jedoch vor⸗ 
nehmlich nur erſtmals verurteilten Perſonen 
unter 18 Jahren, gegen welche nicht eine längere 
als ſechs monatliche Strafe verhängt iſt, zu gute 
kommen. 

Ueber eine geplante Reform der 
Schwurgerichte wird dem „Hannov. Kour.“ 
aus Weimar geſchrieben: Bei Eröffnung der 
Schwurgerichtsperiode teilte der Vorſitzende, 
Oberlandesgerichtsrat Seifarth⸗Jena 
mit, daß bei den Erörterungen über die Reform 
des Gerichtsweſens der Frage weitgehende Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt worden ſei, ob man nicht 
die jetzigen Schwurgerichte wegen ihrer Schwer⸗ 
fälligkeit ganz aufgeben und das geſamte Straf⸗ 
verfahren nicht nach dem Vorbilde der Schöffen⸗ 
gerichte regeln ſolle. Vorgeſchlagen wurde, daß 
je nach der Schwere des Falles die leichten den 
Schöffengerichten, wie ſie jetzt beſtehen, die 
mittleren ſolchen, die an Stelle der Strafkammern 
zu treten hätten, und die ſchweren ſolchen, die 
die Schwurgerichte zu erſetzen hätten, überwieſen 
würden. Das Prinzip der Heranziehung des 
Laienelements würde dann die Grundſätze des 
ganzen Strafverfahrens bilden. 

Redakteure im Gefängnis. Wie 
die Breslauer „Volkswacht“ erfährt, iſt nunmehr 
durch eine miniſterielle Verfügung für das ganze 
preußiſche Staatsgebiet die Behandlung von 
Redakteuren in preußiſchen Gefängniſſen geregelt 
worden. So darf dem gefangenen Redakteur 
die Selbſtbeſchäftigung mit geiſtigen Arbeiten 
nach freier Wahl nicht mehr, wie bisher unter⸗ 
ſagt werden, wenn er die dafür als Entſchädigung 
für den Ausfall an ſeiner Arbeitskraft der Straf⸗ 
anftalt zu zahlenden Koſten trägt. Ebenſo ift 
er nicht zur Reinigung ſeiner Zelle verpflichtet 
und der Spaziergang auf dem Geſfängnishofe 
fol nicht mehr in Geſellſchaft anderer Strafe 


anſtaltsinſaſſen erfolgen müſſen. Auch kann dem 
gefangenen Redakteur: das Halten einer Tages⸗ 
zeitung geſtattet werden. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt 
nach dem „Teltower Kreisbl.“ der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Reichstagsabg. Zubeil zur 
Anzeige gebracht worden. Die Aeußerungen 
ſollen enthalten ſein in einer Rede, die Zubeil 
vor einigen Wochen in ſozialdemokratiſchen 
Verſammlungen in Wannſee und Teltow hielt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn 

Weiteres von den Studentenun⸗ 
ruhen. Die Studenten verhinderten geſtern 
die Abhaltung von Vorleſungen an der Univerſität 
in Budapeſt begaben ſich dann nach der Technik, er⸗ 
brachen die Türe zu dem Lehrſaal, wo Rektor Flosvay 
eine Vorleſung über Chemie hielt, und ſchrieen: 
„Verhindert die Vorleſung!“ Schließlich 
wurden ſie von den Technikern aus dem Saale 
gedrängt. Der Rektor der Univerſität veröffent⸗ 
licht eine Kundmachung, in welcher er die 
Studenten auffordert, zu ruhiger Arbeit zurück⸗ 
zukehren, da er ſonſt die ſtrengſten Gegenmaß⸗ 
regeln ergreifen müßte. An der Univerſität find 
die Vorleſungen bis Freitag ſiſtiert. 

Italien. 

Präſident Krüger leidet, wie deſſen 
Arzt einem Gewährsmann der „Münchener 
Neueft Nachr.“ mitteilte, in San Remo unter 
großer Etſchöpfung. Er hatte neuerdings einen 
Anfall bon Lungenentzündung wie im Haag; 
doch ſteht es gegenwärtig mit ihm wieder beſſer. 
Der Präſident muß das Bett hüten und dürfte 
nicht vor vierzehn Tagen aufſtehen. 

Amerika. 

Seeräuber. Wie aus Caracas gemeldet 
wird, iſt das venezolaniſche Kriegsſchiff „Re⸗ 
ſtaurador“, bald, nachdem es von den Ver⸗ 
bündeten zurückgegeben war, auf Seeraub aus⸗ 
gegangen, indem es Ladungen wegnahm, Schiffe 
manövrierunfähig machte und alsdann ſich ſelbſt 
überließ. Infolgedeſſen hat der engliſche Kreuzer 
„Pallas“ den „Reſtuurador“ weggenommen. 


f Provinzielles. 
s. Culm⸗Thorn⸗Brieſener Kreisgrenze, 23. März. 
n Michalken, Kreis Brieſen, wütete geſtern mittag ein 
chadenfeuer. — Auf Anregung des Herrn Pfarrers 
Schmeling in Villiſaß erſcheint für die evangeliſche 
Kirchengemeinde Villiſaß und Umgegend ein Wochenblatt 
unter dem Titel „Evangeliſches Gemeindeblat 
für die Kirchengemeinde Villiſaß.“ — Bei 
der Kirchengemeinde Villiſaß werden vom 1. April d. Is. 
ab Schu 17 ark aſſen eingerichtet werden. Sie zahlen 
4% und verzinſen ſofort. — Die Störche find wieder 
zurückgekehrt. 
pr. Stargard, 23. März. Geſtern abend 
gegen 11½ Uhr wurde der Förſter a. D. Karl 
Schmalz aus Zoppot zwiſchen Swaroſchin und 
Pr. Stargard durch den Schnellzug 14 über⸗ 
fahren und getötet. Ob ein Unfall oder Selbit- 
mord vorliegt, iſt noch unbekannt. Die Leiche wurde 
der Ortspolizeibehörde in Kachankenberg über⸗ 
geben. 


Marienburg, 23. März. Die hieſige Lieder⸗ 
tafel brachte am Sonntag abend unter Mit- 
wirkung der Frau Profeſſor Schmidt⸗Marienburg, 
rg Frieda Kieſielnicki » Danzig, Fräulein 

isbeth Krüger⸗Marienbura, der Herren Ferdinaud 
Reutener, Opernſänger Schmiedeck und Mufit- 
direktor Brandſtätter aus Danzig „Der Roſe 
Pilgerfahrt“ zur Aufführung. — Die Tochter 
des Rittergutsbeſitzers Herrn Kolligk bei Gerdauen, 
die am Sonnabend abend gegen 10% Uhr mit 


+ + 
Angiolina. 
Novelle von der Adria von Haus v. Baſedow. 
9 (Nachdruck verboten.) 
Karl hatte geſchwiegen, in tiefes Sinnen verloren 
war er von daunen gegangen in die trübe Herbſt⸗ 
nacht hinaus. Er hatte Tereſina geliebt — jetzt 
lichte er ihr Kind. Und weil er jetzt wahrhaft liebte, 
wur er elend. Er fühlte, daß fie ſein war — fo und 
to — denn fie liebte ihn mit der ganzen Stärke 
ihres Empfindens, mit der vollen Glut ihres Herzens 
— aber das, das wollte er nicht. Er wollte ihr 
Leben nicht zu einem verlorenen machen — wahre 
Liebe will beglücken, nicht vernichten. Und deshalb war 
er unfreundlich, hart, grauſam gegen ſie — das war 
das Bollwerk, was er zwiſchen ſich und ihr errichten 
wollte, das war das Mittel, durch das er ſie abſtoßen 
wollte. Denn er wollte fte nicht unglücklich machen 
— ſo nicht und ſo nicht. 

Er hatte hart mit ſich gerungen. Er hatte ſeine 
Mutter auflehen wollen, den Schwur zu löſen, ihm 
Liebe zu ſegnen. Aber er hatte es aufgegeben. 
Wozu? Sie würde in Tereſinas Tochter nie und 
nimmer das rechte Weib für ihren Sohn ſehen — 
ſie würde mit ihm leiden. Wozu auch ſie noch un⸗ 
glücklich machen? Alſo ſchweigen und dulden — und 
alles thun, um das ſüße Kind von ſeiner Liebe zu 
heilen. . 


Viertes Kapitel, 

In Beppos Hütte drüben am Strande von 
Konchis hatte ſich mittlerweile eine erregte Scene 
abgeſpielt. Beppo ſaß gerade im alten Großvater⸗ 
ſtuhl, dort unter den Fiſchnetzen in der Ecke hinter 
dem Herde, einen großen Folianten vor ſich, in dem 
er eifrig las, ab und zu einmal durchs Fenſter auf 
das Meer und den Himmel blickend, weil er ein 


dem Kourierzuge von Königsberg auf unſerem 
Bahnhof eintraf, ſtieg in den Perſonenzug nach 
Danzig ein. Als der Zug auf der Nogatbcücke 
war, ſprang die Dame aus dem Wagen 
auf die Brücke. Gleich darauf kam ein 
Güterzug angefahren, der aber rechtzeitig hielt 
und das Ueberfahren der etwa 30 jährigen Dame 
verhütete. Die letztere wurde ins Krankenhaus 
geſchafft Die Verletzungen, die ſie beim Sprung 
erlitten, ſollen unbedeutend ſein. 

Elbing, 23. März. Selbſtmord beging 
am Sonnabend abend der Bandagiſt Rahnenfeld. 
Das Geſchäft war nicht nach Wunſch gegangen. 
Am Sonnabend abend griff er zum Revolver und 
jagte ſich zwei Schüſſe in den Mund. 
Der Kopf war arg zerfetzt; Gehirnmengen wurden 
im ganzen Zimmer vorgefunden. Trotzdem lebte 
Rahnenfeld noch. Man brachte ihn in das 
ſtädtiſche Krankenhaus, wo er am Sonntag ver⸗ 


ſchied. Otto Rahnenfeld war unverheiratet und 
38 Jahre alt. (Elb. Ztg.) 
Danzig, 23. März. Durch allerhöchſte 


Kabinetsordre vom geſtrigen Tage iſt der Kom⸗ 
mandeur der 71. Infanteriebrigade, General 
Graf Kirchbach zum Generalleutnant befördert; 
er behält vor der Hand ſeinen Wohnſitz in Danzig. 
— Verhaftet wurde in einem Gaſthof der 
Kaſſierer Auguſt Lindenau aus Graudenz, welcher 
dort nach Unterſchlagung von 80 M. aus der 
Kantine des Unteroffizierkaſinos des 35. Artillerie⸗ 
Regiments flüchtig geworden war. 

Inſterburg, 23. März. Das Schwurgericht 
hat den Arbeiter Friedrich Weißenfeldt aus 
Gr.⸗Rominten von der Anklage des 
Mordes freigeſprochen. 

Bromberg, 23. März. Der Büchſenſchmied 
Herr Albrecht begeht am 31. d. Mts. mit ſeiner 
Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit. 
— Als Oberlehrer für die neue Realſchule 
iſt Herr Oberlehrer Dr. Friedland von der ſtädti⸗ 
ſchen höheren Töchterſchule gewählt worden. — 
Dem 3. Weſtpr. Infauterie⸗Regiment Rr. 129, 
das am 1. April mittels Sonderzügen von hier 
nach feinem neuen Garniſonsorte Gtaudenz über⸗ 
ſiedelt, wird von der Stadt als Ehrenge⸗ 
ſchenk ein Tafelſchmuckſtück im Werte von 300 
bis 400 Mark überreicht werden. 

Koften, 23. März. Bei dem Rittergutsbeſitzer 
Setzelt in Oborzysk waren geſtern die Zimmer⸗ 
leute des Maurermeiſters Hartmann damit be⸗ 
ſchäftigt, ein neues Holzgerüſt auf ein ſchon 
einige Jahre ſtehendes Mauerwerk zu ſetzen. Da⸗ 
bei ſtür zte der eine Giebel, unter dem 
Rittergutsbeſitzer Setzelt und Maurermeiſter Hart⸗ 
mann ſtanden, krachend zuſammen. Setzelt 
wurde ſofort getötet, Hartmann wurde ſchwer, 


beſonders am Kopfe verwundet, ſodaß das Ge⸗ 


hirn bloßgelegt wurde, der Zimmerpolier 
Stelmaczyk von hier trug unter anderen Be⸗ 
ſchädigungen einen Bruch zweier Rippen davon. 
Außerdem erlitten zwei Zimmerleute aus Luboſch 
ſchwere Verletzungen. Wer die Schuld an dieſem, 
alle Kreiſe mit Teilnahme erfüllenden Unfall 
trägt, konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Strelno, 23. März. Der Diſtriktsbote Kelm 
des hieſigen Diſtriktsamtes II iſt gelegentlich 
eines Transportes unter Mitnahme von ca. 1200 
Mark, welche er als Steuern uſw. eingezogen 
hatte, flüchtig geworden, wahrſcheinlich 
über die ıuffiihe Grenze hin. Die Hafenplätze 
ſind telegraphiſch benachrichtigt worden. Der 
BB ließ feine Frau und mehrere Kinder 
zurück. 


poſen, 23. März. Der neugewählte 


Oberbürgermeiſter Herr Dr. Wilms ⸗fſ tretender Vorſitzender Dr. von Lebinski⸗Poſen, 


Düſſedorf weilte am 22. und 23 d Mis. im 
Wetter befürchtete und ꝛechtzeitig das Boot einziehen 
wollte, als ſich die Thür öffnete und freundlich 
lächelnd Francesco eintrat. 

„Na — noch nicht genug gehabt neulich?“ rief 
der Alte ihm ärgerlich ſpottend entgegen, — „ſapriſti 
— das nenne ich unbeſcheiden.“ 

Als er es zornig über Francescos Züge zucken 
ſah und bemerkte, wie er ſich zwang, ſeinen Zorn 
unter einem freundlichen Lächeln zu verbergen, warf 
er den Folianten zu Boden und volterte weiter: 

„Du weißt, daß ich Dich nicht leiden kann mit 
Deiner heimtückiſchen, ſchleichenden Art und Weiſe, 
mit Deiner Feigheit. Habe es Dir oft genug ge⸗ 
ſagt, und doch kommſt Du immer wieder. Du ſollteſt 
doch wohl nachgerade klug geworden ſein, oder be⸗ 
iR Du vielleicht noch eine Portion, wie neulich 
— e?“ — 

Der Alte war ſarkaſtiſch lächelnd aufgeſprungen 
— vor der mächtigen Greiſengeſtalt mit der halb⸗ 
nackten breiten Bruſt wich Francesco ängſtlich zurück 
und ſtammelte: 

„Ihr — Ihr ſolltet Euch doch hüten.“ 

„Hüten? Ach was, hüten — wer hat ſich bier 
zu büten? Ich oder Du? Hel Du ſollteſt ſtill 
ſein, denn die Geſchichte damals mit der Fremden 
— ſei froh, daß Du ums Gericht darum gekommen 
biſt — es wäre Dir ſonſt ſchlecht ergangen.“ m 

„Diavolo — Gericht.“ — Er war etwas blaß 
geworden, der Francesco, faßte ſich aber ſchnell. 
„Was ſchert mich das, wenn man ein gutes Ge⸗ 
wiſſen hat.“ 

„Ja — wenn man das hat“, nickte der Alte be⸗ 
deutſam. 

„Komme beute wegen ganz anderem“ hub 
Francesco, der ſich wiederum gefaßt hatte, von neuem 
an, „wegen wichtigem — ſeht, die Angiolina —“ 


unſerer Stadt und hat bei Herrn Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarius Zierbock in der neuen Gartenſtraße im 
Eckhauſe gegenüber dem Verſchönerungsgarten 
eine Wohnung von 11 Zimmern gemietet. Die 
Beſtätigung iſt noch nicht erfolgt. 

Poſen, 23. März. Sonnabend abend 10 ½ 
Uhr wurde im Keller des Grundſtücks Breslauer⸗ 
ſtraße 11/12 die Leiche eines unbe⸗ 
kannten Mannes aufgefunden und nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht, wo der 
Arzt feſtſtellte, daß der Mann einen Schädel⸗ 
bruch erlitten hat. Er iſt wahrſcheinlich in 
angetrunkenem Zuſtande die Kellertreppe hinab⸗ 
geſtürzt. — Wegen Körperverletzung wurde Sonn⸗ 
abend mittag der Arbeiter Skrzypezak verhaftet, 
der beim Aufladen von Steinen vor dem 
Berlinertor einen andern Arbeiter im Streit 
mit einer Miſtgabel mißhandelt und 
verletzt hatte. — Feſtgenommen wurde heute 
nacht der Arbeiter Wagenhof, auf der Schrodka 
wohnhaft, weil er ſeine Ehefrau derart 
mißhandelte, daß dieſe ſchwer verletzt nach 
ve ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht werden 
mußte. 


Lokales. 
Thorn, 24. März. 


— perſonalien. Der Baurat Morin in 
Thorn ut als königl. Landbauinſpektor an die 
tönigl. Regierung zu Arnsberg (Weſtfalen) zum 
1. April d Is. verſetzt worden. Der Rechts⸗ 
kandidat Egon Alberti aus Louiſenhof iſt zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in 
Dt. Eylau zur Beſchäftigung überwieſen. Der 
Sekretär Lobert bei dem Amtsgericht in Neumark 
iſt in gleicher Eigenſchaft an das Amtsgericht in 
Thorn verſetzt worden. Der Militäranwärter 
Hilfsgerichtsdiener Richter in Thorn iſt zum 
Gerichtsdiener bei dem Amtsgericht daſelbſt er⸗ 
nannt worden. 

— 300 Beamte vom Zugperſonal werden 
demnächſt aus den weſtlichen Provinzen nach dem 
Oſten verſetzt. 

— Reichsbank. Am 1. April wird in Graetz, 
ſtoſten und Wongrowitz je eine von der Reichsbank 
haupiſtelle in Poſen abhängige Reichsvankneben⸗ 
ſtelle mit Kaſſeneſnrichtung und beſchränktem 
Giroverkehr eröffnet werden. 

— Apothekergehilfen Prüfung. Die am 
Donnerstag und Freuag vergangener Woche auf 
der Kgl. Regierung in Marienwerder ſtattgefundene 
Apothekergehilfen -Prüfung haben ſämtliche 5 
Herren beſtanden, nämlich Gärtner Thorn, Pätſch⸗ 
Marienwerder, Silber⸗Schlochau, Smolinskt⸗ 
Rheden und Weber-Graudenz. Drei Herren be⸗ 
itanden die Prüfung mit dem Prädikat „gut“, 
zwei mit „genugend“. 

— Unterſtützungsanmeldung. Der preußiſche 
Kriegsminiſter macht darauf aufmerkſam, daß der 
Anſpruch auf Unterſtützung der Familien von zu 
Friedensübungen einberufenen Beurlaubten erlischt, 
wenn die Anmeldung nicht binnen vier Wochen 
nach Beendigung der Uebuna erſolat. 

— Aurſus für Polizeibeamte. Am 15. 
April beguunt beim Ponzeipräſidium in Berlin 
ein 21tägiger Kurſus zur Erlernung des 
Bertillonſchen Meßverfahrens; daran ſchließt ſich 


ein 28tägiger Kurſus zur Erlernung der 
Photographie. 
— Ein polniſcher JIournaliften- und 


Schriftſteller⸗berein für ganz Deuſchland hat 
ſich in Posen gebildet. Vorſitzender des Vereins 
iſt Herr von Koscielski auf Miloslaw, ſtellver⸗ 


Cweirengkenr des PDiiennif Painanski“ 


„Na — fängſt Du ſchon wieder von dem Mädel 
an? Damit iſt es ein für allemal nichts. Die 
Antwort haſt Du ſchon oft genug erhalten und dabei 
bleibt es. Alſo ſpare Deine Worte.“ 

„Nicht ungeduldig, Alter — bört mich erſt an, 
ich will nicht von mir ſprechen.“ 

„Da giebt es auch nichts zu reden.“ 

Ich will von der Augiolina ſprechen.“ 

„Von der haſt Du nichts zu reden.“ 

„Und dem Pittore?“ 

„Der würde Dir ſchön kommen, wenn er wüßte, 
daß Du über ihn redeſt.“ 

Aergerlich bitz ſich Fraucesco auf die Lippen 
und preßte die Mütze in der geballten Fauſt. 

„Mit Euch iſt nichts anzufangen, aber das ſage 
ich Euch, in acht köunt Ihr Euch mit der Angiolina 
nehmen“. | 

„Braucht es nicht, die nimmt ſich ſelbſt in acht.“ 

„Zwiſchen ihr und dem Maler giebt es etwas. 
könnt Euch darauf verlaſſen.“ 

„Mir lieber, wie wenn es zwiſchen ihr und Dir 
was gäbe.“ 

„Sie — ſie wird ruiniert werden von ihm.“ 

Der Alte ſchüttelte energiſch den Kopf. 


„Narr — bei dem Maler giebt es ſo etwas 


nicht, und bei der Angiolina auch nicht 
„Aber ſie iſt toll verliebt in ihn.“ 

Der Alte wandte ſich jäh um — wenn es wäre? 
Aber nein — es war unmöglich. Er verbiß ſein 
Erſchrecken und trat wieder zu Francesco. 

„Wegwerfen wird ſich mein Enkelkind nie.“ 
Der junge Mann ſchnitt eine böhniſche 


Grimaſſe. 3 
„Na — dann geſegn' es Euch die Mahlzeit — 


ich habe Euch gewarnt. Ja — wenn Ihr mal fo 


— Ueber den deutſchen Orden hielt geſtern 
abend Herr Dr. Leo Wegener aus Poſen einen 
Vortrag im deutſchen O ſt marken verein. 
Die Verſammlung fand im kleinen Saale des 
Schützenhauſes ſtatt und war gut beſucht, auch 
Damen hatten ſich zu dem Vortrage eingefunden. 
Herr Poſtdirektor Müke eröffnete die Sitzung 
mit Begrüßungsworten und erteilte ſodann Herrn 
Dr. Wegener das Wort zu ſeinem Vortrage. 
Redner ſchilderte die Entſtehung des Ordens, die 
in der Zeit der Kreuzzüge ſtattfand und beſprach 
dann weiter die Entwicklung desſelben unter dem 
Hochmeiſter Hermann von Salza, der der größte 
Politiker ſeiner Zeit geweſen ſei und von dem 
Kaiſer und dem Papſte gleich geehrt wurde. 
Unter ihm gewann der Orden großes Anſehen 
und großen Reichtum. An ihn wandte ſich auch 
Herzog Konrad von Maſovien mit der Bitte um 
Hilfe gegen die heidniſchen Preußen. In feſſelnder 
Weiſe ſchilderte Redner nun die Kämpfe, die der 
Orden im Norden zu beſtehen hatte, zunächſt 
gegen die heidniſchen Preußen und dann gegen 
die Polen; er gedachte aber auch der großen 
Kulturarbeiten des Ordens und hob den groß⸗ 
artigen Getreidehandel hervor, den der Orden 
organifiert hatte. Gegen Ende des 14. Jahr⸗ 
hunderts kam der Verfall des Ordens, da 
die Ritter infolge des großen Reichtums genuß⸗ 
füchtig wurden. In ausführlicher Weiſe ſchil⸗ 
derte der Vortragende die Schlacht bei Tannen⸗ 
berg, in welcher das ganze Ordensheer geſchlagen 
wurde und bezeichnete als Urſache des Verfalls 
des Ordeus erſtens die Art der Staatseinrichtung, 
daß alles von Gott gegeben und infolgedeſſen 
nichts daran zu ändern ſei und zweitens den 
Grundſatz, daß jeder nur ſeinen eigenen Vorteil 
ſuchte, alles andere ihm egal war. Daraus ſollten 
wir die Lehre ziehen, die eigenen Intereſſen nicht 
ebenfalls über die gemeinſamen u ſt ellen, ſondern 
ſollten feſt zuſammenſtehen in den wetſchaftlichen 
ftämpfen, welche die Deutſchen hier in der Oſt⸗ 
mark zu führen haben, wenn auch in unſerer 
Stadt die Gefahr noch gering ſei. Die höchſte 
Stelle und die Miniſter ſeien ſich einig darüber, 
daß dies unſere größte Aufgabe in dieſem Jahr⸗ 
hundert ſei. Frankreich komme nicht mehr ſo in 
Frage, weil dort die Volkszunahme fehle, aber 
hier in der Oſtmark drohe die Gefahr, daß die 
Deutfchen von den Polen aufgeſaugt würden. 
In den letzten 40 Jahren ſeien allein 50 000 
Deutſche aufgeſaugt worden. Es ſei jedoch nur 
etwas zu erreichen, wenn die Deutſchen einig 
ſeien, erſt wenn der Oſtmarkenverein 100 000 
Mitglieder zählen werde, ſtatt der 26 000, die er 
jetzt beſitze, werde er wie z. B. der Bund der 
Landwirte und der Flottenverein etwas ausrichten 
können. Ft babe der Reichstag noch eine polen⸗ 
treundlihe Majorität und dieſe gehe auch auf 
den Landtag über. N dner forderte zum Schluß 
die Verſammelten auf, immer mehr neue Mit- 
glieder zu werben. — Herr Poſtdirektor Müke 


ſagte dem Vortragenden für feine Ausführungen 


herzlichen Dank. 
meldete, nahm der Vortrogende das Schlußwort 
und bedauerte, daß der Roman „Die Kreuzritter“, 
in welchem die Deutſchen verhöhnt und verun⸗ 
glimpft würden, leider ſo viel von Deutſchen 
geleſen werde. Zum Schluß der Sitzung fand 


Da ſich zur Debatte memand 


eine amerikaniſche Auktion ſtatt, bei der zwei von 


der Bismarcklotterie übrig gebliebene Gewinne 
verſteigert wurden. 

— der katholiſche Lehrerverein Thorn 
und Umgegend hielt vergangenen Sonnabend 
bei Dylewski die Monats verſammlung 
ab. Herr Lehrer Simon hielt den 1. Teil 
feines Vortrages über „Kinderzeitungen“. Durch 


ein Kleines auf den Armen ſchaukeln müßt.“ Und 


er zuckte höhniſch die Schulter. ö 


Der Alte war aufgeſprungen und hatte den 


Arm des jungen Mannes gepackt. 


„Bube — noch ein ſolches Wort und ich zerreibe 


Dich zwiſchen meinen Fingern.“ 


ins Geſicht ſtieg und feine Arme nur jo ſchlenkerten. 
„Es iſt ja nur, weil ich die Augiolina ſchützen 
will“, ſchrie Francesco mit zitternder Stimme. 
„Mein Enkelkind ſchützt ſich ſelbſt am beſten“, 
entgegnete der Alte rubia. 1 h 
Francesco murmelte etwas vor ſich hin, das 
der Alte nicht recht verſtand, aber er ſah, er wußte, 
daß es eine höhniſche Bemerkung war. die ſein 
Enkelkind beleidigte. f 
„Abdio.“ Er hatte Francesco bis zur Thür 
geſchleppt und ihm einen kräftigen Stoß verjest, ſo 
daß er die drei alten, ausgetretenen Steinſtufen 


hinabflog. Blitzſchnell raffte er ſich auf, blickte ſich 


Damit ſchüttelte 
er den jungen Mann, daß ihm eine fliegende Nöte 


um, ob ihn auch niemand geſehen, dann ballte er die 


Fauſt und murmelte ingrimmig: 

„Na wartet — ich will es Euch allen eintränfen, 
allen — und die Angiolina wird doch noch mein.“ 

Damit wandte er ſich dem Meer zu, deſſen 
Wogen böher zu geben begannen, näßte den Finger 
und bielt ihn in die Luft, um die Richtung des 
Windes genau prüfen zu können. Dann ſpähte er 
wieder binaus. Als er drüben an der Bucht von 
Duino das Boot des Tedesco dem offenen Meer 
zuſchwimmen ſah, leuchteten ſeine Augen auf. 

„Dem babe ich es eingetränkt“, dachte er, — 
ja, meine liebe, kleine Säge, Du haft es gut ge 
macht. Knax — und er liegt drin und kommt nimmer 
wieder. Und die ſchöne Angiolina wird ihn vergeſſen 
und den Francesco wieder lieben.” CFortſ. folgk) 


| 


\ 


eine Ausſtellung von 65 verſchiedenen, in] Gelegenheit zu geben, ſich an die Gasanſtalt an- 
„Deutſchland, Oeſterreich und der Schweiz er⸗ zuſchließen, hat der Gemeindevorſtand beſchloſſen, 
ſcheinenden Kinderzeitungen hatte der Referent] bis zum 15. Mai jedem Abnehmer bis zu 6 m 
das Intereſſe für die Sache in hohem Maße ge⸗Gasrohr vom Hauptrohrnetz ab koſtenlos zu ge⸗ 
fördert. In Zukunft werden wieder im An⸗ währen. Meldungen find bis zu dieſem Termine 
ſchluſſe an jede Sitzung Geſangsübungen ftatt- Jim Gemeindehaus einzureichen. . 
finden. Nächſte Monats verſammlung den 17. Ap il die Stelle eines Krantenwärters im hieſigen 
7 Uhr bei Dylewski. Zemeindekrankenhauſe wird zum 1. Mai frei und 
— die vereinigung ehemaliger China⸗ſiſt neu zu beſetzen. 
Jämpfer hielt am Sonntag avend im Reſtaurant Se re - int hielten se 81 25 
von Schleſinger eine Zuſammenkunft mit Damen nachmittag die Maurer Himmerer un 5 
g Na 25 [arbeiter Thorns im Gaſthof zur Oſtbahn ab. Herr 
/ ab, die Ben dem Vorſitzenden Herrn Matthäi nen J En ſprach aber verſchiedene 
mit einem Kaiſerhoch eröffnet wurde. Bei] Mißſtände im Baugewerbe. An die Aus⸗ 
humoriſtiſchen Vorträgen und ſonſtigen Dar- führungen des Redners knüpfte ſich eine rege Diskuſſton. 
bietungen verlief der Abend in ſchönſter Weiſe Referent Winkelmann bemerkte, daß alle die angeführten 
zu Arz ißſtände auf dem Kongreß in Berlin, der als ein 
Den Schluß der fröhlichen Zuſammenkunſt eden e gedacht ok Sprache 1 
bildete ein flottes Tänzchen, bei dem ſich die] würden. Es ſei daher geboten, daß der Kongreß auch 
wackeren Chinakämpſer a. D. mit ihren Damen] von Thorn beſchickt werde. Mit Rückſicht auf die hohen 
aufs beſte amüſierten. e anf 5 + DR 3 beauftragt, 
orn auf dem Kongreß zu vertreten. es weiteren 
bandes . ae ee e ano na wurde über So uns en beraten. Die Bau- 
validen (Sitz Berlin) hält am Mittwoch den 
25. ds. Mis. abends 8¼; Uhr bei Putzig 


arbeiter außerhalb der Zimmererinnung haben vor 2 
Jahren ſchon die Forderung einer 10ſtündigen Arbeits⸗ 

(früher Reſtaurant Schlefinger) feine Mon ats⸗ 

verſammlung ab. 


zeit und eines Stundenlohnes von 42 Pfg. aufgeſtellt 
uud den Meiſtern übermittelt. Erſt jetzt ſei eine Ant⸗ 
wort darauf eingegangen, in welcher der Vorſtand der 
freien Innung eine Lohnerhöhung zuſage. 
hätte man aber noch nichts davon gemerkt. 
beiter müßten auch darauf dringen, daß vor dem 


‚ Unfere auswärtigen Lejer bitten wir, 
die Beſtellung auf die 


„Thorner Zeitung“ 


(„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“) 
ſchon jetzt zu machen, damit in der Zu⸗ 
ſtellung des Blattes keine Unterbrechung 
oder Verſpätung eintritt. 

Alle Briefträger ſind verpflichtet, 
in der Zeit vom 15. bis 25. März 
Beſtellungen anzunehmen, ebenſo die Geld⸗ 
beträge dafür einzuziehen. 

Die „Thorner Zeitung“ („Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“) koſtet nach wie vor 
durch die Poſt bezogen 2 Mark viertel⸗ 
jährlich, durch den Briefträger ins Haus 
gebracht Mk. 2.42. 


ſonſt könnte doch etwas abgezogen werden. 


daß die Brüderſchaft am Lohntarif, wie ſie ihn auf⸗ 
geſtellt habe, feſthalte, nämlich 10ſtündige Arbeits zeit 
und 40 Pfg. Stundenlohn. Dieſe Forderung werde 
den Meiſtern unterbreitet werden. 


welcher ſich die Verſammlung mit den Ausführungen 
der einzelnen Redner einverſtanden erklärt und ſich ver- 


Organiſation anzuſchließen. 
20 —— 


pogorz, 24. März. 


räder geſtohlen 


wehr beginnt am 17. April. 
——ũ——à— 77 — — 


Drewenzwinkel, 24. März. 
p. der Mühlenbeſitzer Friedrich Heife iſt zum 


t. Die ſtädtiſche Feuerwehr hat jetzt zu ihrer 
Ausrüſtung auch noch einen neuen Schlauchwagen 


erhalten. Mit Anfang April wird die Wehr 
ihre Uebungen wieder aufnehmen. 

— die beiden Badeanftalten von Dill und 
Reimann haben den Winterhafen wieder ver» 
laſſen und berits ihren Sommerſtandort einge⸗ 
nommen. 

— Swangsverſteigerung Geſtern wurde 
das in Mocker, Bornſtraße 72, belegene, auf den 
Namen der Frau Mathilde Eiſenhardt geb. Brecht 

eingetragene Grundſtück am hieſiger Gerichts⸗ 

ſtelle verſteigert. Das Höͤchſtgebot gab mit 
3100 Mark Herr Fabrikbeſitzer Adolf Sultan- 
Thorn ab. 

— Aeberfallen und arg zugerichtet wurde 
geſtern abend in der Fiſcherſtraße ein hieſiger 
Proviantamtsarbeiter. Derſelbe mußte ſich heute 
ſoſort in ärztliche Behandlung begeben. Der 
Attentäter iſt nicht erkannt worden. Wenn nicht 
ein Racheakt vorliegt, dürfte der Ueberfall auf 
einer Verwechſelung beruhen. 

— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung ſtanden 

5 0 1 zur Verhandlung an. Der Kätnerſohn Wladis⸗ 

laus Chojnacki aus Siegfriedsdorf wurde 
wegen Einbruchsdiebſtahls zu 8 Monaten Ger 
fängnis verurteilt. — Wegen Betruges erhielt der 
Maurer Joſef Goldammer aus Gneſen 5 Monate 
Gefängnis. — Wegen ſchweren Diebſtahls hatten 
Ah ſodann der Schloſſerlehrling Max Lewe, der 

nerlehrling Miecislaus Poszynski, der 

Schloſſerlehrling Franz Wyſocki aus Podgorz und der 
Knecht Franz Bogaßki aus Schönfelde zu verant⸗ 
worten. Während die erſten drei mit Zuſatzſtrafen von 
je? Wochen Gefängnis belegt wurden, kam 
Bogatzki mit einem Tag Gefängnis davon. 
— Die letzte Verhandlung betraf die Arbeiter Joſef 
Kruszynski, Franz Beyger und Stanislaus 
Kaniecki aus Culmſee, denen zur Laft gelegt war, 
auf dem Bahnhof Culmſee einen Kohlendiebſtahl 
verübt zu haben. Da Beyger zum Termine nicht er⸗ 
ſchienen war, wurde das Verfahren inbezug auf ihn 
vertagt. Kruszynski und Kaniecki wurden 
mit je 5 Tagen Gefängnis beſtraft. — Die fünfte 
Sache wurde vertagt. 

—Lemperatur morgens 8 Uhr 10 Grad Wärme. 

— Barometerſtand 27,10 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,82 Meter. 

— verhaftet wurde 1 Perſon. 
Gefunden in der Waldſtraße ein 
Schluſſel, ein Ball mit Netz, in der Baderſtraße 
eine 10 Pfg.⸗Marke, auf dem oberen Korridor 
des Rathauſes eine Markttaſche. 


Landratsamte beſtätigt worden. 
Gramtſchen, 24. März. 


Zimmer Nr. 22, ab. 


wahlen zum Aufſichtsrate, 
Aufnahme von Betriebskapital. 


x Bleine Chronik. 


Rothe vor Gericht. Vor der erſten Straf. 
kammer des Landgerichts II in Berlin begann 
geſtern vormittag der Prozeß gegen das ſogenannte 
Blumenmedium Frau Rothe wegen vollendeten 
Betruges in 61 und verſuchten Betruges in 9 
Fällen, begangen durch ſpiritiſtiſche Vor⸗ 
ſtellungen. Der Kriminalkommiſſar Leon⸗ 
hardt ſchilderte die Vorgänge bei der letzten 
Sitzung, die mit der Entlarvung der Rothe 
endete. In dem Unterrock derſelben, 
den ſie dütenartig um den Leib hatte, wurden 
153 Blumen, Apfelſinen und Zi⸗ 
tronen vorgefunden. — Präſ.: Nun, 
Frau Rothe, was ſagen Sie denn dazu? — 
Angekl. (nach längerem Zögern): Ich habe den 


gezogen, wie jeden anderen. 
hätte eine Taſche im Unterrock, dann ſollte er 
einen doppelten Boden gehabt haben. Man 
braucht doch nur den Rock anzuſehen, um zu 
begreifen, daß es nicht möglich iſt, derartige 
Blumen zu beherbergen. — Der nächſte Zeuge 
Kriminalkommiſſar von Kracht beſtätigt die 
Ausſagen des Vorzeugen. In der Nachmittags- 
ſitzung wurden zunächſt Teilnehmer jener Sitzung 
verhört, in der die Rothe verhaftet wurde, und 
dann mediziniſche Sachverſtändige vernommen, die 
mit Ausnahme des Dresdener Arztes Käſſinger 
Gutachten gegen die Angeklagte abgaben. Fort⸗ 
ſetzung der Verhandlung Dienstag vormittag. 

* Erdbeben werden aus Süddeutſch⸗ 
land vom Sonntag gemeldet. Früh, kurz nach 
6 Uhr, und mittags, kurz nach 2 Uhr, wurden in 

Moder, 24. März. [Karlsruhe zwei ziemlich heftige Erdſtöße ver⸗ 
von der Gasanſtalt. Um allen Bürgern ! ſpürt. Die Stöße machten ſich beſonders in den 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Um allen Bürgern Gelegenheit! Die Stelle als Krantenwärter in 
zu geben, ſich an die Gasanſtalt unſerem Gemeindekrankenhauſe wird 
auzuſchließen, haben wir be- zug Einkommen Geträgt bei frei 
F * N „ en . beit: reier 
ſchloſſen, bis zum 15. Mai cr. Station jährlich 216 Matt. 
ee eee dec 

5 mRrantenwärterdienftiansge etjein. 
2 8417 1 ab Bewerbungen ſind — 5 Beifügung 
Meldungen find bis zum 


des Lebenslaufs, eines polizeilichen 
Führungsatteſtes und etwaiger Militär⸗ 
obigen Termin im Gemeindehauſe, papiere bis zum 4. April er. an uns 
Zimmer 6, einzureichen. 
Moder, den 20. März 1903. 


einzureichen. 
Moder, den 21. März 1903. 
Der Gemeindevorſtand. 
Falkenberg. 


Oberreisende 


auf Porträts und Haussegen 

bei hoher, ſofort zahlbarer Proviſ, ſucht 

Kunstinstitut Germania, 
Berlin, Melchiorſtraße 10. 


Eine Kinderfrau 


kann ſich melden bei 
Max Pommer. Gerechteſtr. 


Junges Mädchen, 


welches bei einem Schneider nähen 
will, kann ſich melden. P. Zegarski, 
Brückenſtraße 24, I, Hinterhaus. 


Der Gemeindevorſtand. 
Falkenberg. 


Bis jetzt 
Die Ar⸗ 


Magiſtrat der Vertrag beiderſeitig unterzeichnet werde, 
Von dem 
Vertreter der Zimmergeſellenbrüderſchaft wurde mitgeteilt, 


Zum Schluß der 
Verſammlung wurde eine Reſolutiou angenommen, nach 


pflichtet, für eine Kräftigung der Gewerksgenoſſenſchaft 
zu wirken und ſich, ſoweit es noch nicht geſchehen, der 


Auf dem Schießplatze wurden geſtern 3 Fahr ⸗ 


Die Landwehrübung auf dem hleſigen Artillerie⸗ 
Schießplatze hat geſtern ihr Ende erreicht; die Mann⸗ 
ſchaften ſind ausgekleidet und heute früh in ihre Heimat 
entlaſſen worden. Die Uebung der zweiten Rate Land⸗ 


Schulkaſſenrendanten gewählt und vom königl. 


der Bauverein Gramtſchen hält eine ordentliche 
Generalverſammlung am Freitag, den 27. 
März d. Is., mittags 12 Uhr, im Kreishauſe zu Thorn, 
Auf der Tagesordnung ſtehen: 
Erſtattung des Geſchäftsberichts und Vorlage der Bilanz 
nebſt Gewinn- und Verluſtberechnung, Entlaſtung des 
Vorſtandes und Aufſichtsrats, Feſtſetzung des von dem 
Verluſt auf die Genoſſen fallenden Betrages, Ergänzungs⸗ 
Feſtſetzung einer Grenze für 


* Das Blumen medium Anna 


Unterrock, den ich in Paris gekauft habe, ſo an⸗ Dent 
Erft hieß es, ich] W. 


Kirchen durch Bewegen der Bänke bemerkbar. Die] Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


„Frkf. Zig.“ meldet ferner aus Neuſtadt a. d. 
Haardt: Aus vier pfälziſchen Ortſchaften wird 
gleichlautend berichtet: Sonntag früh 6 Uhr er⸗ 
folgten heftige Erdſtöße, 
mächtigem, unterirdiſchem Rollen. 
geräte zitterten und Türen flogen auf. Die Leute 
eilten beſtürzt auf die Straße. 
lichen Teile der Vorderpfalz von Landau bis 
Winden und Woerth wurden ſtarke Erdſtöße ver⸗ 
ſpürt. — Aus Südfrankreich wird ebenfalls 
gemeldet, daß namentlich in den Städten Taras⸗ 
con, Foix und Aix⸗les⸗Bains am Sonntag nach⸗ 
mittag drei kurze Erdſtöße verſpürt wurden. 


Kapt. Marowski, Dampfer „Graudenz“ mit 1200 
Bir. Güter von Danzig nach Thorn; Joh. und A. Las⸗ 
kowski, Gomulski, ſämtliche Kähne mit ſchwediſchen 
Pflaſterſteinen von Danzig nach Warihau; Kap Schulz, 
Dampfer „Wilhelmine“ mit 1500 Ztr. div. Güter von 
Königsberg nach Thorn. 


begleitet von 
Die Zimmer⸗ 


Frohe Botſchaft 
Lungenleidende. 


Auch im ſüd⸗ 


Berlin, 24. März. 


Altdamm⸗Kolberger, 


ſcheder Eiſenbahn. 

Berlin, 24. März. 
haus.) 
Abendſitzung den 


das Eingreifen des Miniſters. 


Berlin, 24. März. 
München, 


begründet. 
ſpitze verunglückt. 


findenden 

Berlin antreten, 

wieder eintrifit. 
Kapſtadt, 24. März. 


zu befördern. 
laſſen ſein. 


Erhebungen beteiligt waren. 


Perſonen ſind umgekommen. 


Berlin, 24. März. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
„Banknoten 


do. * 23 * 
Poſener Pfandbriefe 3¼½ A A 
" " 4 p 
9 7 Pfandbriefe 4½ pft. 

url. 1 % Anleihe G. 
Italien. Rente 4 pet, 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Altien 
arpener Bergw.⸗Akt. 
Laurahütte Aktien 
Norbd. Kreditanſtalt⸗Aktien 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pet. 


85 eptember 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 


Kine Buchhalterin 


mit guter Handſchrift für ein 
Komtor von ſofort gesucht. 


Bewerbungen mit kurzem Lebens⸗ 
lauf und Gehaltsforderung unter 
L. H. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein ordentliches, anſtändiges 


Mädchen für alles 


von ſofort geſucht Brückenſtr. 38, III. 


Neueſte Nachrichten. 

Dem Abgeord⸗ 
netenhauſe ging ein Geſetzentwurf zu, be⸗ 
treffend den Erwerb der Oſtpreußiſchen 
Südbahn, ſowie ein Geſetzentwurf betreffend 
den Erwerb der Marienburg⸗Mlawkaer, 


Küſtriner, Kiel⸗Eckernförde⸗Fleus⸗ 
burger und Dortmund⸗Gronau⸗En⸗ 


(Abgeordneten⸗ 
Die Abgeordneten berieten in 
Kultusetat weiter. 
Krauſe⸗Waldenburg (freikonſ.) wies darauf hin, 
welche Schwierigkeiten für die Durchführung des 
fünften Nachtrags zum Normaletat ſich infolge 
der Sreitigkeit zwiſchen dem Berliner Magiſtrat 
und den Stadtverordneten bei den ſtädtiſchen 
höheren Lehranſtalten ergeben haben und erbat 
Minifterialdirektor 
Althoff ſtellte die baldige Entſcheidung zwiſchen 
Magiſtrat und Stadtverordneten in Ausſicht. 


Der Impreſario des 
Blumenmediums Rothe, Jentſch, befindet ſich 
auf der Reiſe von Amerika nach Deutſchland. 
Er erſcheint vielleicht vor Gericht. 
24. März. 

Korreſpondenz erklärt die Meldung verſchiedener 
Blätter, daß der Miniſter des Innern 
ſeine Entlaſſung eingereicht habe, für un⸗ 


Innsbruck, 24. März. 
find drei junge Leute auf der Reither ⸗ 


Petersburg, 24. März. Vizeadmiral v. 
Tirpitz wird nach dem in Zarskoje Sſelo ſtatt⸗ 
Frühſtück die Röckreiſe 
wo er Mittwoch 


hat in die Freilaſſung aller poli⸗ 
tiſchen Gefangenen gewilligt. Es wurden 
ſofort Anſtalten getroffen, dieſelben in ihre Heimat 
Eine Anzahl iſt bereits entlaſſen 
und bis Ende dieſer Woche werden alle freige⸗ 
Die Amneſtie umfaßt auch die ein⸗ 
geborenen Gefangenen, welche bei verſchiedenen 


Newyork, 24. März, Der Souffriere hat 
im nördlichen Bezirk einen heftigen Stein⸗ 
und Aſchenregen ausgeworfen. 
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Telegraphiſche Börſen⸗WMepeſch 
Found ſeſt. 23. März 


Mechiel-Distom 3½ pct. Rombard-Ainsius 4½ u. 


Die Firma Brockhaus & Co. in Berlin- 
Halensee erbietet ſich, allen Hals⸗, Bruſt 
oder Lungenleidenden in Thorn und Um⸗ 
gegend ein vorzügliches Mittel probe⸗ 
weiſe koſtenlos angedeihen zu laſſen. 


Das Mittel iſt weder ein Geheimmittel noch 
eine Kurpfuſchermedizin, ſondern ein uraltes, 
zauſendfältig erprobtes, einfaches und billiges 
Hausmittel, das bei allen Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Zungenleiden unſchätzbare Dienſte leiſtet. Ger 
wonnen wird es aus den Blättern und Blüten 
der berühmten Galeopsis ochroleuca vulcanis, 
einer giſtfreien Heilpflanze, die bereits den 
griechiſchen und römiſchen Aerzten bekannt war 
und Jahrhunderte hindurch in einigen Gegenden 
eine Hauptrolle bei der Heilung der „Auszehrung“ 
ſpielte. Die Pflanze, welche heilkräftig nur an 
wenigen, bisher meiſt geheim gehaltenen Orten 
wächſt, wurde auch in der neueren Zeit von 
einzelnen Aerzten, die dieſen Standort kannten, 
mit beiſpielloſem Erfolge gegen die Er⸗ 
krankungen der Luftwege (friſchen oder vernach⸗ 
läſſigten Katarrhen, alten Huſten, Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung ꝛc.), ſelbſt gegen die Lungenſchwind⸗ 
ſucht angewandt. Ein Wiener Arzt erzielte ſo⸗ 
gar bei Schwindſüchtigen, die man für verloren 
hielt, geradezu verblüffende Reſultate. 

Schon nach kur⸗ 


Stargard⸗ 


der 
Abg. 


Eine hieſige zem Ge⸗ brauch 
trat eine bedeuten⸗ 
de Beſſe⸗ Dieſe sung bes 
Geſamt⸗ zu ſtan 
a de Bekanntmachung Sites 

Am Sonntag] anfalle, | erſcheint nur | der Aus. 
wurf und die Nacht 
ſchweiße einmal! hörten 
nach und | nach ganz 
auf und der Appe⸗ 


nad 
früh 


Der Gouverneur 


tit ſtellte ſich wieder ein. Im Intereſſe der 
Sache will die obengenannte Firma jeder an 
einem Hals⸗, Bruſt⸗ oder Lungenleiden erkrankten 
Perſon eine Probe ihres Mittels nebſt einer auf⸗ 
klärenden Broſchüre ko ſten los zugänglich 
machen. Zu dieſem Zwecke werden alle Leidenden 
gebeten, ihre Namen und genauen Adreſſen um⸗ 
gehend aufzugeben und 20 Pfg. in Briefmarken 
für Porto 2c, beizufügen; die Zuſendung erfolgt 
alsdann ſofort. Trotzdem in der Broſchüre eine 
Reihe glänzender Heilerfolge eines Arztes zum 
Abdruck gebracht ſind, geht die Firma von der 
Anſicht aus, daß eine perfönliche Probe doch noch 
mehr überzeugt und den Wert des Mittels noch 
beſſer beweiſt, als die Veröffentlichung aller mög⸗ 
lichen Heilerfolge und Dankſagungen. 

Da nur innerhalb der nächſten Zeit Gratis⸗ 
Proben verſandt werden können, iſt es notwendig, 
ſofort zu ſchreiben. Man gebe ſeinen Namen 


Mehrere 


216,15 N 20 recht deutlich an und ſchreibe an „Brockhaus 
215,90 | 218,85 [& Co., Berlin-Halensee“. Arme, hilfsbedürftige 
75 50 225 Kranke, die nicht in der Lage ſind, die an ſich 
10230 102-80 [geringen Koſten des Mittels bezahlen zu können 
102,50 | 102,50 [und die eine diesbezügliche Beſcheinigung ihres 
92,69 92,60 | Seelſorgers oder ihrer Ortspolizeibehörde bei⸗ 
199 — 1 * bringen, erhalten nicht nur eine Probe, ſondern 
9990 | 39-8 das ganze zu ihrer Wiederherſtellung nötige 
99,90] 99,30 [ Quantum durchaus koſtenfrei. 
102,90 | 108,-- 
—,— | 100,89 | SCHUTZ-MARKE 
1 10 P O R T E R © 
, „0 Das originale echte Porterbier 
86,30 86 30 unserer BAA ist nur mit 
196,20 | 196,50 unserer Rtiquette zu haben, worauf 
208,75 204.50 unsere Schutz-Marke und Unter- 
123,5 ei schrift sich befinden, 
101.60 161,60 Barclay, Perkins & Co. 
9970 | 8970 = 
15 2 16,50 CP Sn, 745 5 
59,25 | 159,50 | Me | re ee 
160.75 | 16135 ] Man verlange mur 
ag 79 ö RR ra) dee 
136.25 | 156 50 g 22 2 
138 50 | 1838.75 b t t 
Be. Globus-Putzextrach 
an a) 43,6% — e N 9998 0 


Den Verkauf meiner 


BEE noo> v2 BE 
eine u 


Schneiderin (anf Herrenarbeit 


kann ſich melden Mauerſtraße 36, III. 


Unsere Cokornussbutter 


Pal mor a 


z. Backen, Kochen 33 vorzügl. habe ich Herrn 

geeignet, schmeckt und bräunt wie 2 . 
ist eee weil sl d 0 r M u rz y n 8 1 I; 
18¹ 3 . 

ohne Wasser und ohne Salz, daher Thorn, Araberſtr. Ur. 6, 


beim Braten auf 3 Teile Palmora . i 
5 Teil Wasser u. Salz W . e ne 
eberall erhältlieh. 
Heinrich Büchler, 


Pfund 60 Pf. a 
Berlin, J. H. Mohr & Sohn, 8. m. b. N. Weingroßhandlung, Breslau. 


Axminster . 
Velour . 
Prima Plüsch 


Engl. Tüllgardine, weiss und creme, 
Prima Reliefgardine, weiss und creme, 


Prima Reliefgardine in 


Gardine aus engl. Tüll, 


2 Chäles 


Stores aus engl. Tüll, 
Kongress-Stoff, glatt und gestreift, weiss und creme. 


IKaufhaus M. S. Leiser 


—— Alistädtischer Markt 34. 


Jeppiche. 


Sardinen. 


ll 


Decken. 


Tischdecke, Fantasiestoff 2.25, 3.00, 4.25 Mk. 


Tischdecke aus Tuch mit Kurbelstickerei 
3.75, 7.00, 10.00 Mk. 


Tischdecke aus Plüsch mit Bordüre 
6.00, 9.50, 11.50 Mk. 


Tischdecke aus Plüsch mit Kurbelstickerei 
11.00, 16.50, 21.00 Mk. 


Chaiselonguedecke 12.00, 17.00, 20.00 Mk. 
Steppdecke, Wollsatin 3.90, 5.50, 7.50 Mk. 


Steppdecke auf seidenartigem Glanzsatin 
8.50, 10.00, 12.00 Mk. 


Steppdecke mit Seidenatlas . 14 50, 21.00 Mk. 


12 
4 
6.25, 12.00, 23 00 Mk. 
13 00, 20.00, 30.00 Mk. 
. 17.00, 24.00, 3600 Mk. 


Mtr. 26 Pf. 
„ „l 
Point lace-Muster, „ 70 Pf. 


weiss und cr&me, Fenster 
3.75, 5.00, 6.00 Mk. 


Stück 3.60, 5.00, 6.50 Mk. 


Sonntag, den 29. März, abends 8 Ahr 
in der altstädtischen evang. Kirche: ‚ 


Geistliche Musikaufführung, 


unter gefl Mitwirkung der Herren Kantor Sieh, Muſildirigent Char, 
ſowie mehrerer hocgeichähter Dilettanten. Karten zu 25 Pfg. nur im 
Vorverkauf in der Buchhandlung des Herrn Schwartz. 

Stein wender. 


Zur Feier des 88. Geburtstages 
unſeres verewigten 


Reichskanzlers Otto von Bismarck 


veranſtaltet der 
Konſervative Verein Thorn 
am Mittwoch, den 1. April d. Is., abends 8 Uhr 


einen 


A KNommers — 


im großen Saale des Artushofes. 


Alle nationalgeſinnten Nänner aus Stadt und Land find als 
Gäſte willkommen. 


Eintrittsgeld wird nicht erhoben. 


Der Vorstand des Konservativen Vereins Thorn. 
von Zambrzycki, Vos ſitzender. 


Haus⸗ und 


neu kreuzs., von 380 M 


Pianins, ohne Anzahl.15 M. mon. 


Mtr, 45, 65, 80 Pf. 


Möbelstoffe. 


Sortieren. 


Woll-Portiere mit Jaquardbordüre, Chäle 


Garnitur Woller&pe mit Kurbelstickerei, 
2 Chäles, 1 Lambrequin 12,25 Mk. 


Garnitur Leinplüsch mit Kurbelstickerei, 
2 Chäles, 1 Lambrequin 21.00 Mk, 


Portierenstoff mit Franze 


Cüuferstoffe. 


„ Cable, Satinstreifen, „er 
5 „ Damast, reizende Muster, „ 1,05 Mk., 1,25 Mk. 
One Bauten Ben Mtr. 75 55, 70 Pf. Altgold-Damast, hochel, Muster,, — 1,25 Mk 
ri ae. ” 15 325 1 Köper-Spachtel-Rouleaux, „ 2.95 Mk., 3,50 Mk. 
50, 3. N ER 5 
Linoleum Tüll-Vitrage, — Bunte Vitrage. 


SS AEC eg e ue 
Die glückliche Geburt 


eines kräftigen 
Knaben 
W zeigen herzlich erfreut an 
% Thorn, den 24. März 1903, 
Y Georg Dietrich und Frau. . 


DIIIDIDHESSSSSE 


Zwangs versteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thorn, Ge⸗ 
rechteſtraße 15 und 17 belegene, 
im Grundbuche von Thorn, Neu⸗ 
ſtadt Band IV Blatt 102 zur 
Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den 
Namen der Kaufleute Charles 
Casper und Adolf Casper ein- 
getragene Grundſtück am 


29. Mai 1903, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
an der Gerichtsſtelle 

Zimmer Nr. 15 verſteigert werden. 
Das Grundſtück — einge⸗ 

tragen in Nr. 482 der Gebäude⸗ 

fteuerrolle von Thorn — beſteht 
aus: 

a. Wohnhaus mit Seitengebäude 
nebſt Hofraum mit 7800 Mk. 
jährlichem Nutzungswert. 

b. Deſtillation mit Speicher und 
Pferdeſtall mit 975 Mark 
jährlichem Nutzungswert. 

Thorn, den 18. März 1903. 


Königliches Amtsgericht. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Vom 1. April ab wird die Spritze 
der Bromberger Dorftadt in der 
Polizei:Wache, Mellienſtraße 87, und 
die Spritze der Culmer⸗Vorſtadt bei 
dem Schmiedemeiſter Liedtke, Culmer⸗ 
Chauſſee 71, ihren Standort haben. 

Thorn, den 23 März 1903. 


Die Polizei:Derwaltung. 


Maschinenbau. Elektrotechnik. 


II 6 Städtisches bei? 
echnikum Limbach chemartz 
Hochbau. Staatl „Oberaufsicht. 
Modernes Laboratorium. Programm frei. 


Fantasiestoffe, grosses Sortiment, 130 cm, 
Mtr. 2.00, 250 Mk. 


Prima einfarbiger Mohairplüsch, 60 cm, Mtr. 3.50 Mk. 
Prima Plüschmoquette, 130 em, Mtr. 5.25, 6.25 Mk. 
Möbelcrepe, bunt und einfarbig. Mtr. 58, 65 Pf. 
Möbelerepe in grosser Auswahl. . Mtr. 45 Pf. 


Vorhangstoffe. 


100 cm, 130 cm, 
Mtr. 60 Pf, 80 Pf. 


245, 3.25, 450 Mk. 


Mtr. 27, 63, 75 Pf. 


Creme-Creèpe, gute Qualität, 


„ 85 Pf, 1.25 Mk. 


ee Bekanntmachung, 


ſtehende 


„Bellanntmachung 
betreffend die Einführung von Lohn⸗ 
büchern für die Kleider⸗ und Wäſche⸗ 
konfektion. Vom 9. Dezember 1902. 

Auf Grund des $ 114 a der Ge⸗ 
werbeordnung hat der Bundesrat be⸗ 
ſchloſſen: 

Für Betriebe, in denen die An⸗ 
fertigung oder Bearbeitung von 
Männer⸗ und Knabenkleidern 
(Röcken, Hoſen, Weſten, Mänteln 
und dergleichen), Frauen⸗ und 
Kinderkleidung (Mänteln, Kleidern, 
Umhängen und dergleichen) ſowie 
von weißer und bunter Wäſche im 
großen erfolgt — Kleider⸗ und 
Wäſchekonfektion —, wird die 
Führung von Lohnbüchern vom 
1. April 1903 ab vorgeſchrieben. 

In die Lohnbücher ſind auch die 
Bedingungen für die Gewährung von 
Koſt und Wohnung einzutragen, ſo⸗ 
fern Koſt oder Wohnung als Lohn 
oder Teil des Lohnes gewährt werden 
ſollen. 

Berlin, den 9. Dezember 1902. 
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
gez. Graf v. Posadowski.“ 
wird hiermit zur allgemeinen Kennt» 

nis gebracht. 
Thorn, den 21. März 1903. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Holzverkauf 


königl. Oberförſterei Kirſchgrund. 

Am 27. März 1905, vormittags 
von 9½ Uhr ab, ſollen im Stengel 
ſchen Gaſthauſe in Tarkowo, Hͤld. aus 
Belauf Eiſendorf: Tot. Jagen 8,9, 
12,4, 36/8, 64, 66, 69, 87,8 90; 
Durchforſtung Jagen 65, 72 ca. 393 
Kiefern III. V. Klaſſe, 29 Bohlſtämme, 
160 Stangen I./ III. Klaſſe, 50 IV. 
Klaſſe. ee Tot. Jagen 50, 
53, 96, 11275, 129/30, 1323, 150, 
154 Durchforſtung Jagen 22, ca. 
41 Kiefern II. / V. Klaſſe, 2 Bohl⸗ 
ſtämme, 900 Stangen ./ III. Klaſſe 
590 Reiſerſtangen IV. / V. Klaſſe und 
ca. 60 Hundert Dachſtöcke. Neudorf: 
Tot. Jagen 5, 30/1. 33/4, 59/61, 
82 3. 10. Durchforſtung Jagen 2 
6, 7, ca. 139 Kiefern II./ V. Klaſſe. 
63 Bohlſtämme, 216 Stangen I. /III, 
Klaſſe. Eichenau: Tot. Jagen 123, 
140, 182, ca. 105 Kiefern II./ V. Kl. 
Brühlsdorf: Tot. Jagen 125/8, 165%, 
176,9, 185/6, 189, 193/4, 197 Durch⸗ 
forſtung Jagen 147, 188, ca. 180 
Kiefern III. / V. Klaſſe, 39 Bohlſtämme, 
92 Stangen 1./ III. Klaſſe. 


Reichstags⸗ u. Landtagswahlen 


und Herbeiführung einer Einigung 


aller deutſchen Wähler 


über die zu wählenden Abgeordneten wird am 


Sonntag, den 29. März, um 12% Uhr 


im Hotel „Deutscher Hof“ zu Culmsee eine 


Verſammlung 


ſtaftfinden, zu welcher die deutſchen Wähler des Wahlkreiſes Thorn- 
Culm- Briesen ohne Unterſchied der Parteiſtellung hiermit ein⸗ 
geladen werden. 


Berendes - Culmſee. 
Fischer - Lindenhof. 


E. Dietrich - Thorn. 
Günther -Rudaf,. Hartwich - Eulmfee. 
Hirschberg - Thorn. Höltzel - Kunzendorf. Kanter - Thorn. 
Kersten- Thorn. Kittler- Thorn. von Kries- Friedenau. 
Kriwes- Thorn. Krüger - Alt Thorn. M. Loewenberg-Culmſee. 
Maercker - Thorn. Matthes - Thorn. J. Rawitzki - Thorn. 
Schlee - Thorn. Sternberg - Culmſee. Walter - Grzywna. 
Wegner-Oſtaszewo. D. Wolff - Thorn. von Zambrzycki- Thorn. 


Blumenthal - &ulm. 6. Bitzer - Kaldus. M. Fenski - Kokotzko. 
Fisch- Damerau. W. Geiger - Culm. I., Hirschberg - Culm. 
Hoene - Gulm. Krech - Althauſen. Lippke - Podwitz. 
von Loga - Wichorfee. O.Peters-Culm. Petersen - Wrotzlawken. 
A. Schultz - Culm. Seyer - Ditromeglo. Sieg Raczyniewo. 
Wickfeldt - Culm. 


Buchholz - Deutſchwalde. Doliva - Briefen. Heyne - Heynerode. 
Kauffmann - Schönfee. Kossak- Nußdorf. Maschke - Miſchlewitz. 
Richter - Zastotih. Sand- Briefen. Schmeltzer - Galöburg. 
Sehüler - Briefen. Seehausen - Briefen. Steinbart - Pr. Lanke. 
Volckart-Brieſen. Weissert- Schöne. Wentscher - Wangerin. 


Darlehen | Reiche Beirat! 


kann ein jeder jofort erhalten. WE | geg- Vorjchläge erhalten Sie fofort. 
A. Lölhöftel, Berlin W. 64. Rückporto. u” Senden Sie nur Adreſſe an 
ä 000000002 [905° ‚„Slückstern‘‘, Berlin 8. 43. 


500 Mark Heirat wünſcht Dame, 26 Jahr, 


vermögen 40000 Mi, 
werden von ſofort gegen Sicherheit] mit Herrn, auch ohne Vermög Off. 
und hohe Zinſen auf ½ 1011 geſucht. aub. 8. M. 7698 befördert Annoncen⸗ 
Off. unter W. 10 an die 


Dorendorf - Thorn. 


= 


Brennholz des nachmittags nach 
Vorrat und Bedarf öffentlich meiſt⸗ 
bietend z. Verkauf ausgeboten werden. 


NC? 
Beſprechung der diesjährigen 


Franco 4 wöchentl. Prebesend, 
M. Horwitz. Berlin, Neanderstr. 16 
EE... — — 


Ein gut erhaltener 


Kinderwagen 


wird zu kaufen gesucht. Von 
wem, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
— dere 


. Fröbel sche 2 
Kinder - Fräulein, 


Kammerjungfern, Stützen, 


Grundbeſitzer⸗ Berein 


THORN. 
Dienstag, den 24. März 1903, 


abends ½9 Uhr 
im altdeutſchen Zimmer des Schützen⸗ 
auſes: 


Hauptversammlung. 
Tagesordnung: 
1. Jahresbericht. 
2. Rechnungslegung für 1902 und 
Entlaſtung. in 


inere Hausmädchen werden in der|3, Wahl von drei Rechnungsprüfern. 


e 

berliner Hausmädchenſchule, Wil⸗ 
helmſtraße 10, in einem drei⸗ und 
viermonatlichen Lehrkurſus vorge: 
bildet und erhalten nach Beendigung 
desſelben ſoſort Stellung in guten 
Herrſchafts⸗Häuſern. Außerhalb woh⸗ 


nende erhalten im Schulhauſe billige 


Penſion. Proſpekte mit vollſtändigem 
Lehrplan auf Wunſch franko. Wir er⸗ 
lauben uns zugleich, unſere Bücher an⸗ 
zuzeigen. die Schriften eignen ſich ſehr 
gut zu Geſchenken für Eltern an Söhne 
und Töchter und für ſolche Fräulein, 
die stellung in beſſeren Käufern mit 
amilienanſchluß annehmen wollen. 
Wer keinen Lehrkurſus durchmachen 
kann, der kann ſich durch die hier 
angezeigten Schrifien ſelbſt vorbereiten 
und erhält dann ſofort unentgeltlich 
durch uns Stellung nachgewieſen 
1) Katechismus für Haus- und Stuben- 
mädchen, ein Lehrbuch für junge 
Mädchen, die Stellung in guten 
Herrſchaftshäuſern als beſſeres Haus: 
mädchen, Jungfern oder Stütze der 
Hausfrau annehmen wollen. Preis 
65 pf, gut gebunden 1,25 Mk. 2) 
Katechismus der Kochkunst mit vielen 
guten Kochrezepten und einer An: 
weiſung zum Servieren und Liſch⸗ 
decken. Preis 60 Pf. 5) Katechismus 
für Kinderfräulein, ein Lehrbuch für 
Kinderfräulein mit vielen Abbildungen. 
Preis 80 Pf., gut gebunden 1,50 Mk. 
4) Katechismus der deutschen Litteratur- 
geschichte. Preis 1,50 Mk., gut geb. 
2,39 Mk. Anstandskatechismus. Preis 
50 Pf. dieſe beiden Schriften ſind 
jungen Herren und Damen, die in 
das feinere geſellſchaftliche Leben treten 
wollen, ſehr zu empfehlen, denn die 
Kenntnis der deutſchen. Litteratur 
und ein feines Benehmen find die 
. beſonderer Bildung. Pro: 
peite unferer Lehranſtalt ſenden wir 
ratis und franko, die Bücher gegen 
uſendung des Betrages oder gegen 
Nachnahme. Die vorſteherin. Frau 
Erna Grauenhorst, Berlin, 
Wilhelmſtraße 10. 


Man verlange nur 
Globus- 


Putzextract 


wie diese Abbildung 


da viele wertlose 
Nachahmungen 


angeboten werden, 


Fritz Schulz jun. 


eſchäftsſt. Exped. 8 L. Daube & Co., Berlin W. 8, Aktiengesellschaft, Leipzig. 


4. Geſchäftliche Mitteilungen. 
Der Vorſtand. 
2 2 
Heute 


Dienstag, abends 6 Uhr: 


Gefüllter Darm. 


Mittwoch abends 6 Uhr: 


Lungenwürſtchen. 


Moritz Joseph, 
Schillerſtraße 15. 
Thorner Marktpreiſe 


am Dienstag, den 24. März 1908. 
Der Markt war gut beſchickt. 


Weizen 100 Kg.) 14 40/1480 
Roggen . 12 — 12160 
Gerſte 112 —11 2060 
afer 112801340 
troh 5 5 En 
gen . 5—I 6— 
artoffeln 50 Kg. — 
Rindfleisch Kilo 0 
Kalbfleiſ 5 1140 
Schweinefleisch . 1140 
ammelfleiſch 2 1140. 
arpfen 5 2 
Zander . — 
Aale . —— 
Schleie . I 
Seite „ 40 
reſſen — 
Barſche * — 
weg co 
eißfiſche . 
Puten Stück — 
Gänſe . — 
Enten aar — 
Hühner, alte tück 20 
junge Paar — 
Tauben . — 
Haſen Stück — 
Butter Kilo | 1/80] 2/40 
Eier Schock] 260 2080 
Aepfel Pfd. — 10—120 
Birnen —— 20 — 30 
Spinat . — . — 
Apfelſinen Stück — 5— 10 
Weißkohl p. Kopf—10— 50 
Blumenkohl | — 10 —30 
Salat . — 51 —10 
Zwiebeln Kilo —10— 115 
Mohrrüben 10 —15 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, den 25. März er. 
Evang. Uirche zu podgorz. 
Abends 1 Uhr 3 te 

Herr Pfarrer Endemann. 
Evang. Uirche zu Schillno. 
Nachm. 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Pfarrer Ullmann. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Frans 
Walther in Thorn. 

Druck und Verlag der Buchdruckerei 

der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
G. m. b. H., Thorn. 


Falte Hierzu Beilage und Unten 
altungsblatt. k 


niedr. [dc 
Preis. 


a 


| 


— 


Thorner Oſtdeutſchen 


Beilage zu 


No. 71 der 
6 


U 


Mittwoch, den 25. März 1903. 


eitung. 


Ausland. 


Orient. 

Der Prozeß gegen die orthodoxen 
Mönche in Jeruſalem, welche ſeinerzeit auf 
dem Vorhofe der Grabeskirche die katholiſchen 
Mönche überfielen und verſchiedene derſelben ver⸗ 
wundeten, wurde, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, 
auch in zweiter Inſtanz zu ungunſten der 
Angeklagten entſchieden. 

Der Kampf gegen den tollen 
Mullah. Die Londoner Blätter beſprechen die 
enaliſchen Operationen gegen den tollen Mullah 
und ſind der Anſicht, daß der Feldzug ein ſehr 
langwieriger ſein werde, da die engliſchen Truppen 
auf dieſelben Schwierigkeiten ſtoßen dürften, wie 
im ſüdafrikaniſchen Kriege. Die Vorhut der eng⸗ 
liſchen Hauptmacht iſt von Obbia abgegangen. 
Sie hat auf dem Marſche mit ſurchtbarer Hitze 
zu kämpſen, der viele Leute erlagen. Die 
Lazarettwagen ſind ſämtlich voll Kranke; 
am meiſten haben die indiſchen Truppen gelitten. 
In El Debbeh mußte zur Erholung der Mann⸗ 
ſchaften zwei Tage Raſt gemacht werden. 

Afrika. 

Aufrühreriſche Kabylen haben die 
Karawane einer deutſchen Firma 
räuberiſch angefallen und beraubt. 
Eine Depeſche aus Ceuta meldet, Kabylen vom 
Stamme der Benider griffen eine von dem Ver⸗ 
neter der deutſchen Firma Bourgeaud und Co. 
geleitete Expedition an und bemächtigte ſich des 
Viehs, einiger Waren und einer Summe von 
500 Piaſtern. Die Reiſenden, unter denen ſich 
ein Spanier befand, wurden von den Kabylen 
niedergeſchlagen; es gelang den Reiſenden indes, 
Tetuan zu erreichen. Der Gouverneur von 
Tetuan ſandte einen Vertreter aus, um die 
Rückerſtattung des geraubten Guts zu erwirken; 
die Kabylen verweigerten dieſe jedoch, indem ſie 

ſagten, fie erkennten den Sultan von Marolko 
nicht an. 


Provinzielles. 


Roſenberg, 22. März. Die beiden mut- 
maßlichen Mörder der am 4. Januar d. J. 
ermordeten Ackermannſchen Eheleute von 
Abbau Roſenberg haben vor ihrer Flucht über 
die ruſſiſche Grenze im Dezember v. J. bei ver: 
schiedenen Beſitzern Arbeit gefunden, ohne daß fic 
von den betreffenden Beſitzern vorſchriftsmäßig 
polizeilich angemeldet wurden. So hatte der eine 
der Flüchtigen, der ſich Stanislaus Jablonowski 
nannte, einige Tage bei dem Beſitzer Z. in Rot⸗ 
waſſer gearbeitet. Z wurde wegen der Nicht⸗ 
anmeldung in eine Polizeiſtrafe von 10 Mark 
genommen, gegen die er fruchtlos Einſpruch er- 
hoben hat⸗ 

Rehhof, 23. März. Auf dem letzten Reh⸗ 
Hofer Holztermin wurden vornehmlich Wind 
druchhölzer verſteigert. Der Erlös aus den 
bei den letzten großen Stürmen beſchädigten Hölzern 
betrug nicht weniger denn 62000 Mk. Langholz 
kam ſehr wenig zum Verkauf. 

Bromberg, 23. März. Herr Rentier Kurt 
Brüche, früher Direktor der Zuckerkahrik in Bel⸗ 
grad, Serbien, hat die früher Billeſche 
Ziegelei in Pringenthal, zuletzt den Herren 
Br und Blumenthal gehörig, für 80 000 Mt 
gekauft. 


Bartenftein, 23. März. Den Kampf 
eines Hahnes mit einer Kreuzotter 
batte ein Beſitzer eines nahen Dorfes vor einigen 
Tagen zu beobachten Gelegenheit. Er hörte mittags, 
daß ſein Hahn auf dem Hofe viel Lärm machte, 
wobei die Hühner treulich halfen. Als der Beſitzer 
nach der Urſache der ungewöhnlichen Aufregung des 
Hühnervolkes forſchte, bemerkte er, wie der Hahn 
auf eine Kreuzotter am Strauchwerk mit erhobenen 
Flügeln zueilte, aber immer wieder zurückwich. Die 
Schlange lehnte halb emporgerichtet am Strauch⸗ 
haufen und machte angreifende Bewegungen auf 
den Hahn. Mit einmal richtete ſich das Reptil 
in ganzer Länge empor und wand ſich um den 
Hals des Hahnes. Die übrigen Hühner ergriffen 
mit entſetzlichem Geſchrei die Flucht, während der 
Hahn verzweifelte Anſtrengungen machte, den 
Angreifer abzuſchütteln. Der Beſitzer kam dem Hahn 
zu Hilfe; durch einen Schlag mit dem Stode 
tötete er das Reptil. Etwa drei Stunden ſpäter 
lag auch der Hahn verendet auf dem Hofe; das 
Gift des Reptils war ihm tödlich geworden. 
2... !!'..5.ßv.— 

Lokales. 
8 5 » a 58 0 den 24. März 1993. 
ee Der neue Präfident der Anfiedelungs- 
Jommiſſion für Weſtpreußen und poſen. Land⸗ 


rat Blomeyer in Meſeritz iſt 1858 geboren, Frühjahr giebt es oft ſehr ſchöne warme Luft 


ſteht alſo im 45. Lebensjahre. Er beſtand 
1885 fein Staatsexamen und war jeit 1886 
als Regierungsaſſeſſor bei der Regierung in 
Königsberg (Präſidial » Abteilung) beſchäftigt. 
1889 wurde er mit der Wahrnehmung der land⸗ 
zätlichen Geſchäfte des Landratsamts in Pleſchen 
(Prov. Poſen) beauftragt und im nächſten Jahre 
erfolgte feine deßnitive Ernennung zum Land⸗ 
rat. 1894 kam er in gleicher Eigenſchaft als 
Landrat nach Meſeritz. 

— perſonalien in der Armee. Hermes, 
Major, Kommandeur des 2. weſtpr. Fußartillerie⸗ 
regts. Nr. 15, zum Oberſtleutnant, Poſchmann, 
Leutnant im 2. weſtpr. Fußartillerieregt. Nr. 15, 
zum Oberleutnant befördert Spiegel, Leutnant 
im Infanterieregt. von Borcke (4. pomm.) Nr. 
21, zum 1. April als Erzieher zum Kadettenhauſe 
in Köslin, Kleine, Leutnant im 9. weſtpr. In 
fanterieregt. Nr. 176, als Erzieher zum Kadetten⸗ 
hauſe in Wahlſtatt verſetzt. Riebes, Leutnant im 
Infanterieregt. don der Marwitz (8. pomm.) Nr. 
61, zum Oberleutnant befördert. Neumann, 
charakteriſ. Fähnrich im Ulanenregt. von Schmidt 
(1. pomm) Nr. 4, zum Fähnrich befördert 
Dieckmann, Generalmajor und Kommandeur der 
87. Infanteriebrigade, mit Ende dieſes Monats 
unter Verleihung des Charakters als General- 
leutnant in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuchs 
mit der geſetzlichen Penſion zur Diepoſition ge- 
ſtellt. — Bei der Kadettenverteilung 1903 ſind 
überwieſen als charakteriſ. Fähnriche die Kadetten 
Nehring dem Infanterieregt. von der Marwitz 
(8. pomm.) Nr. 61, v Zambrzycki dem 9 weſtpr 
Infanterieregt. Nr. 176, Gerber dem Ulanenregt. 
von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, als Fähnrich 
der Unteroffizier Hoffmann dem 1. weſtpr. Fuß 
artilleriereat. Nr. 15. 

— Rotbraune Handſchuhe. Das letzte 
Armee » Verordnungsblatt veröffentlicht folgende 
Kabinets⸗Order des Karferd vom 12. März: Rot- 
braune Handſchuhe ſind zum Dienſtanzuge und 
zum kleinen Dienſtanzuge von den Olfizieren und 
Sanitätsoffizieren fortan anzulegen: 1. im Felde; 
2. im Manöver und während des Aufenthalte 
auf Truppen⸗Uebungsplätzen und Fußartillerie⸗ 
Schießplätzen, ſowie während der Märſche dort⸗ 
hin und zurück; 3. bei allen Exerzier⸗, Feld 
dienſt⸗ und Schießübungen und Beſichtigungen 
(von der Kompagnie, Eskadron, Batterie ein⸗ 
schließlich aufwärts), wenn die Truppen feld- 
marſchmäßig erſcheinen, auch von den anweſenden 
dienſtlich uicht beteiligten Difizieren; 4. bei 
Generalſtabsreiſen, Uebungsreiſen und Uebungs⸗ 
ritten. In der Reubahn iſt das Tragen rot- 
brauner Handſchuhe auch künftig zuläſſig. Auf 
die Beamten der Militärverwaltung finden vor⸗ 
ſtehende Beſtimmungen ſinngemäße Auwendnna 

— der Kultusminifter hat die von fremden 
Prüflingen an den neun⸗ und ſechsſtuſigen 
höheren Schulen zu zahlenden Prüfungsgebühren 
auf 40 und 25 Mark ſeſtgeſetzt. Sie ſind vor 
Beginn der ſchriftlichen Prüfung an die Anſtalts⸗ 
kaſſen zu zahlen 

— Eine Warnung vor den öſterreichiſchen 
Talern eiläßt die „Berl. Korreſp.“ mit dem 
Hinweis darauf, daß der Bundesrat die Be⸗ 
stimmung getroffen hat, daß die bei den Reichs⸗ 
und den Landkaſſen noch eingehenden Vereins⸗ 
taler öſterreichiſchen Gepräges durch Zerſchlagen 
oder Einſchneiden für den Umlauf unbrauchbar 
zu machen und alsdann dem Einzahler zurück- 
zugeben ſind. Die öſterreichiſchen Taler tragen 
auf der Aversſeite das Bildnis des Kaiſers 
Franz Joſeph und auf der Reversſeite den 
öſterreichiſchen Boppelodler 
— der wWeſtpreußiſche Geſchichtsverein hat 
in ſeiner letzten Sitzung vor dem 25jährigen 
Propinzial-Zubiläum, nämlich am 25. März, in 
Danzig einen Vortrag von allgemeinem Intereſſe 
angekündigt. Herr Profeſſor Schultz aus Kulm 
wird über die Burgwälle Pommerellens (im Volte 
als ſogenannte Schwedenſchanzen bekannt) ſprechen. 

— die beiden D züge 4 und 7 zwiſchen 
Berlin und Köln über Hannover⸗Hamm erhalten 
nunmehr die 3. Wagenklaſſe. Der D-Zug Berlin- 
Köln wird gleichzeitig 10 Minuten ſpäter gelegt. 


uc. die Uebergangszeit verlangt wegen des 
öfteren ſchnellen Temperaturwechſels eine ſorg⸗ 
fältige Beachtung der Kleidung. Eine alte Regel 
ſagt, im Frühjahr lege man die Winterkleider 
ſpät ab und im Herbſt ſpät an, man ſctze ſich 
beim Schwitzen nicht dem kalten Zuge aus, da 
vom Winter her die Haut durch die luftab⸗ 
ſchließende Kleidung jetzt mehr verweichlicht iſt 
als im Sommer bei leichter Kleidung. Beſonders 
ſind wegen des noch nicht durchwärmten Erd⸗ 


und kalte Erde. , 

— Cierſeuchen. Nach amtlicher Erhebung 
und Feſtſtellung herrſchte die Schweine⸗ 
ſeuche Mitte März in Weſtpreußen an 13 
Gehöften in 7 Kreiſen des Regierungsbezirkes 
Danzig, 73 Gehöften in 13 Kreiſen des Re⸗ 
gierungsbezirkes Marienwerder; im Königsberger 
Bezirk auf 56 Gehöften in 14 Kreiſen, im 
Gumbinner Bezirk auf 34 Gehöften in 6 Kreiſen, 
im Kösliner Bezirk auf 36 Gehöſten in 7 Kreiſen. 
Maul- und Klauenſeuche war in all dieſen Be⸗ 
zirken nicht vorhanden. 

— EEG EEE. 
Landwirtſchaftliches. 
Kaliverbrauch in Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

Es iſt eine altbekannte Tatſache, daß die Pflanzen, 
alſo auch unſere Getreidearten und Hackfrüchte mehr Kali 
als Phosphorſäure zu ihrem Aufbau bedürfen — weniger 
dürfte aber der tatſächliche gewaltige Unterſchied bekannt 
fein, der zwiſchen Kali⸗ und Phosphorſäurebedarf exiſtiert. 
Durch die jährlichen Ernten werden, wie im kaiſerlich 
ſtatiſtiſchen Amte berechnet worden iſt, über 10 Millionen 
Dz. Kali aber nicht einmal 4 Millionen Dz. Phosphor⸗ 
ſäure dem Boden entzogen. Die Pflanzen brauchen alſo 
faſt 3 mal ſoviel Kali als Phosphorſäure. Der logiſche 
Schluß wäre demnach, daß man auch 3 mal mehr Kali⸗ 
ſalze als Superphos phat und Thomasmehl zuſammen 
verbraucht — aber weit gefehlt. Hier findet gerade das 
umgekehrte Verhältnis ſtatt: es werden 1¼ Millionen 
Dz. Kali aber über 3 Millionen Dz. Phosphorſäure in 
Deutſchland verbraucht! Der Kaligehalt des Stallmiſtes 
kann uns nur einen verhällnismäßig kleinen Teil dieſes 
Bedarfes decken und ſo bleibt ein beträchtliches Minus, 
welches, wenn es der Boden überhaupt hergiebt, dieſem 
entzogen wird, ohne ihm wiedererſetzt zu werden. Anderer⸗ 
ſeits, was bei der heutigen Lage der Landwirtſchaft ſehr 
ins Gewicht fällt, erzielt man durch zweckmäßige Ver⸗ 
wendung von Kaliſalzen, Kainit und Düngeſalz, gleich- 
mäßig hohe und gute Ernten, vorausgeſetzt, daß die 
übrigen Pflanzennährſtoffe gleichfalls gegeben werden. 
Bedauerlicherweiſe wird dieſes noch wenig beachtet und 
der Verbrauch an Kalifalzen in den öſtlichen Provinzen 
iſt noch ſehr gering. Der durchſchnittliche Jahresver⸗ 
brauch 1901 an Kali in gi Deutſchland iſt, berechnet 
auf 100 ha landwirtſchaftlicher Anbaufläche, 392 kg 
Kali, das entſpricht auf 1 Morgen 15,8 Pfd. Kainit. 
Jeder Landwirt wird ſich ſagen, daß dieſes nicht viel 
und eine ſolche Düngung ſehr knapp bemeſſen iſt — 
aber die Provinz Weſtpreußen verbraucht nur 246, Oſt⸗ 
preußen ſogar nur 162 kg auf 100 ha. Für den 
Morgen macht das 9,9 Pfd. und 6,5 Pfd. Kainit aus; 
dieſes geringe Intereſſe für Kalidüngung ſcheint mit 
Rückſicht auf deren Bedeutung für Erhöhung der Ernte⸗ 
erträge, für Zucker⸗ und Stärkeerzeugung äußerſt bedenklich. 


Kleine Chronik. 


* Eine Ehrung Virchows. In 
Teplitz hat aus Anlaß der vorjährigen An⸗ 
weſenheit Rudolph Virchows die dortige Stadt⸗ 
gemeinde beſchloſſen, am Kaiſerbad, wo Prof. 
Rudolph Virchow gewohnt hat, eine Votiv⸗ 
tafel anbringen zu laſſen. 


* Ein furchtbares Drama ſpielte 
ſich auf einer Farm im Staate New⸗Pork ab. 
Eine Frau, namens Trowlbridge, welche plötzlich 
irrſinnig wurde, erſchlug ihre 80jehrige 
Mutter mit einem Bügeleiſen und 
ſchnitt aldann mit einem Raſiermeſſer 
ihrer 26jährig een Tochter den Hale 
durch, worauf ſie die Farm in Brand 
ſteckte. Die zur Hilfeleiſtung herbeieilenden Nach⸗ 
barn bedrohte ſie mit einem Revolver. Schließ⸗ 
lich begab ſich die Irrſinnige in das brennende 
Gebäude, wo ſie umkam. 

* Ein Papſt als Komponiſt. Während 
Leo XIII. fein Lebtag beſondere Vorliebe fü 
lateiniſche Poeſie zeigte (aus Anlaß feiner 
Jubiläen ließ er unter die Kardinäle ſeine letzten 
lateiniſchen Verſe in reichem Einband verteilen), 
machten ſich einige ſeiner Vorgänger auf dem 
päpſtlichen Throne durch muſikaliſche Begabung 
bemerklich. So. verdanken wir — was nur 
wenigen bekannt ſein dürfte — die komiſche 
Oper dem Papſte Clemens IX, der in der 
Mitte des 17. Jahrhunderts auf dem Stuhle 
Petri ſaß. Bei ſeinem letzten Vortrag über den 
Urſprung der Oper, den Romain Rolland in 
Paris hielt, ließ er nach der Münchener „Allg. 
Ztg.“ ein hübſches Duett aufführen, das der 
Operette „Vita umana“ entnommen iſt. Dieſe 
Partitur iſt trotz ihres ſcheinbar ernſten Titele 
nichts anderes als die erſte uns bekannte Operette 


und wurde im Jahre 1656 vom Papſte 
Clemens IX. und Marco Maratzizo komponiert 
Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


Das Frühjahr eingeläutet haben in „Welt und 
Haus“, der ſchönen unterhaltenden Wochenſchrift mit 
Bilderſchmuck und Kunſtbeilagen, duftige „Schnee⸗ 
glöckchen“ von Johannes Schlaf, einem unſerer fein⸗ 


boden? die Füße noch warm zu halten. Im! fühligſten Poeten, der wie wenige das Zeug dazu hat, 


gerade die zarten Töne des erwachenden Frühlings in 
bezaubernde Worte zu bannen. Dafür bietet die zweite 
abgeſchloſſene Erzählung des betreffenden Heftes (Nr. 11), 
„Ein nächtliches Abenteuer“ von Em. Bode, eine bis 
um äußerſten geſteigerte grauſige Spann ung. Und 

aris und Rom kommen in dieſem Hefte mit einem 
prickelnden Pariſer Briefe von Rolf Klaus und einer 
wahrhafte Luft des Südens atmenden ſchönen Schilderung 
„Im Tuskulum Cieceros“ von Dr. E. Weſthoff höchft 
originell zu Worte. Im neueſten Heft 12 aber fällt vor 
allem der Bilder ſchmuck auf, den „Welt und Haus“ 
neben jeinen zwei ſtändigen prächtigen Kunſtbeilagen von 
nun an auch im Texte noch bietet. 


Handels-Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 23. März; 1903. 

Für Getreide, Hälſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannie 
Faltorei⸗Proviſion ufancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inläud. hochbunt und weiß 764 Gr. 16 Mk. 
inländiſck bunt 734 — 745 Gr. 148 — 152 Pet. 

We inland. grobkörnig 691—738 Gr. 119 bis 
124 Yk. 


Gerſte: inländ. große 612-671 Mk. 
Erbſen: tranſito weiße 109 Mk. 


Bohnen: tranſiio Pferde⸗ 107 Mk 
Wicken: tranſito 80 Mk. 
Hafer: inländ. 127 Mk. 


Kleeſaat: weiß 132 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 100 Kilogr. Weizen- 6,70 — 7,70 Mk. 


Amtlicher Hande» kammerbericht 
Bromberg, 23. März. 

Weizen 148—155 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
118—124 Mk. — Gerſte nach Qualität 117—123 Mk., 
Brauware 125—132 Mk. — Erbſen: Futterware 125 bis 
130 Mk., Kochware 145—155 Mark. — Hafer 121 bis 

34 Mark. 

Hamburg, 23. März. (Vormittagsbericht.) 
Good average Santos per März 27¼ Gd., 
per Mai 27½ Gd., per September 28 Gd., per 
Dezember 29 Gd. Ruhig. 

Hamburg, 23. März. Rüböl ruhig loko 48 ½ 
Petroleum ruh. Standard white loko 6,95, 

Hamburg, 21. März. Zuckermarkt. e oo 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produ Baſis 88 0 9 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mär 
16,75, per April 16,85, per Mai 16,95, per Aug 
17,25, per Oktober 18.30, per Dezember 18,20. Ruhig. 

Magdeburg, 23. März. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker, 880 0 ohne Sack —,—. Nachprodukte 75 % 
ohne Sack 7,40 — 7,65. Stimmung: Ruhig. — Brod⸗ 
raffinade I ohne Faß 29,82¼. Kriſtallzucker I mit Sad 
29,57½. Gemahlene Raffinade mit Sack 29,57½. Ge» 
mahlene Melis mit Sack 29,07½., Stimmung: — 
Rohzucker I Produkt Tranſito f. a. B. Hamburg per 
März 16,70 Gd., 16,80 Br., —,— bez., per April 
16,79 Gd., 18,80 Br., — „ — bez., pr. Mai 16,85 Gd., 
17,15 Br., 17,15 bez., pr. Auguſt 17,15 Gd, 17,25 Br., 
—,—, per Oktober⸗Dezember 18,15 Gd., 18,25 Br., 
—,— bez. Sietig. 

Köln, 23. März. Rüböl loko 52,—, per Mai 
50,—. Heiter. 


Einladung zu 
Abonne- 
ment € auf die 


‚Jugend’ 


jlinftrierte 

Wochenſchrift für Kunft und Leben 
herausgeber: Dr. Georg Hirth. 

Preis pro Quartal 3 m. 50 Pig. Einzelnummer 30 pig. 

jede Nummer mit neuem farbigem Titelblatt. 


Unter den klinftterifiy-litterarifhen wochenſchriſten nimmt 
die Jugend die erite Stelle ein: ste if die intereſſantene, meist 
geleſene und weitwerbreiterne. Taglich erwiröt fie nich neue 
freunde, allüberall, wo deutſcher humor und lebensmut ein- 
gebürgert find, 


Ständige Auflage: 52,000 £zemplare. 


Alle Buchhandlungen, Pofämter und 2Zeitungsverkäufer 
nehmen Aufträge, 
auch auf die früher 
erſchtenenen Jahr S 
gange der Jugend 


enigegen. prodenummern koftenlos aurch den 


münden, verlag der Jugend“. 


färbergraben 24 


Weltausſtellung Paris 1 00,, Grand prix“ 

weltberühmte ruſſiſche 
Karawanen = Ühees der 
EN Gebrüder 


K. & 6. Ponoff 
in Moskau 


282 98 Lieferant mehrerer europä⸗ 
ſcher Höfe. 
iſtr. Feinſte Marke. 
hältlich in allen einſchlägigen 


Schutzmarke geſetzl. reg 
In Original⸗Packeten er 
feineren Geſchaͤften. 


it bei Influenza und sqmupfen von 


staunenerregender Wirkung, 


Chem. Labor. Dr. E. Krause, Leipz 


In Apotheken. 


polizei Verordnung. 


Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes über die Polizeiver⸗ 
waltung vom 11. März 1850 und des $ 62 der Kreisordnung vom 


13. Dezember 1872. 8 1 
19. März 1881 wird für den Amtsbezirk Mocker nach Zuſtimmung 


des Amtsausſchuſſes folgende Polizei⸗Verordnung erlaſſen: 

§ 1. Es darf keine Leiche vor Beibringung einer von einem 
approbierten Arzte nach beigefügtem Muſter ausgeſtellten Todesbeſchei⸗ 
nigung beerdigt werden. 

§ 2. Die Todesbeſcheinigung darf von dem unterſuchenden Arzte 
nur auf Grund der durch Beſichtigung der Leiche gewonnenen perſönlichen 
Ueberzeugung von dem eingetretenen Tode ausgeſtellt werden. 

§ 3. Zur Beibringung der Todesbeſcheinigung iſt derjenige ver⸗ 
pflichtet, 


hat. Sie iſt innerhalb der durch dieſes Geſetz vorgeſchriebenen Anzeige⸗ 
friſt dem Standesamte vorzulegen. 

§ 4. Wird die Verpflichtung zu § 3 nicht erfüllt, ſo erfolgt die 
Beibringung der Todesbeſcheinigung von Amtswegen. Für letztere ver⸗ 
gütet die Polizei⸗Verwaltung vorſchußweiſe eine Gebühr von 2 Mark. 

Für die Todesbeſcheinigung in Betreff ſolcher Leichen, welche ſich 
im hieſigen Krankenhauſe oder in anderen von dem Amtsvorſteher zu 
bezeichnenden geſchloſſenen Anſtalten befinden, wird eine Gebühr Seitens 
der Polizeiverwaltung nicht gezahlt. 

§ 5. Die vorgeſchoſſene Gebühr wird vom Zahlungspflichtigen im 
Zwangswege eingezogen. Ueber Niederſchlagungsgeſuche entſcheidet der 
Amtsausſchuß nach Anhörung der Armenverwaltung. 

§ 6. Die Vordrucke zu den Todesbeſcheinigungen werden unent⸗ 
geltlich verabfolgt. 

8 7. Wer den Vorſchriften der 8 1 bis 3 einſchließlich zuwider⸗ 
handelt, verfällt in eine Geldſtrafe von 1 bis 9 Mark, an deren Stelle 
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Haft tritt. 

§ 8. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün⸗ 
digung in Kraft. 

Mocker, den 29. November 1902. 


Der Amtsvorſteher. 


lage. 
Todesbeſcheinigung. 

Jahr 190 
5 51 des | 
. Bor- und Familienname der 5 
Bei Kindern ohne Namen: Name des Vaters, 
bezw. bei unehelichen der Mutter. | 


2. Alter De Verſtorbenen: 
der 


3. Tag und Stunde des Todes: 
4. Tag und Stunde der Leichenbeſichtigung: 
5 


5. Wohnung — Verſtorbenen: 
Keller-, Dach- oder Hofwohnung? 
6. Iſt lie Verſtorbene in der letzten Krankheit 


ärztlich behandelt worden? * 
von dem unterſuchenden Arzt? 
oder ihm perſönlich bekannt geweſen? 
ev. von wem rekognosziert? 
7. Welche Merkmale des Todes hat der unter⸗ 
ſuchende Arzt an dem Leichnam wahrgenommen? 
8. Sind Anzeichen einer bösartigen epidemiſchen 
Krankheit vorhanden und welcher? 
Event. Tag der eee W 
9. Sind Anzeichen einer gewa tſamen Todesart 


Verſtorbenen: 


— 


welcher nach § 57 des Reichsgeſetzes über die Beurkundung 15 
des Perſonenſtandes vom 6. Februar 1875 den Sterbefall anzuzeigen | % 


Verehrte Hausfrau! 


Aecht 


Franck - Kaffee- Zuras 


iſt der weichen, ſogenannten fetten, ſpeckigen, in Wirklichkeit aber blos naſſen Zichorien deshalb vorzuziehen: 
weil Sie bei „Hecht Frauck“ volles, reelles Nutzgewicht bekommen! Er iſt Par a trocken 
fabriziert und nicht durch Waſſer, Dampf oder ähnliche Feuchtigkeit künſtlich ſchwer gemacht. 


Aecht Franck iſt alſo entſchieden der preiswerteſte Kaffee⸗Zuſatz. SE 


Er 


Gerade durch ſeine bewährte, reine, trockene Fabrikation iſt er — wenn auch anſcheinend et Er 
doch viel ausgiebiger im Gebrauch, daher tatſächlich billiger. F 


verleiht dem Kaffee einen 


kräftigen, hervorragend angenehmen Wohlgeſchmack, dazu eine ſchöne, goldbraune Farbe. 
Bitte, probieren Sie ihn aus, Sie werden es nicht bereuen! 

Achten Sie aber beim Einkauf genau auf 

und unſere volle Firma: 


unfere Schutzmarſie: unſere Anterſchrift: 


el, Famek Se 


2 c Rn, 1 A 


"SOHUTZMARKE. 


Ludwigsburg ete: 


Zeige hiermit den 


Eingang meiner Neuheiten 


an für feinern und mittleren Damenputz zu ganz 
soliden Preisen. 


* 
Die Meuheiten bieten eine gross- 
artige Auswahl von auserlesenem Geschmack. 


Ludwig Leiser 
Altstädtischer Markt 27. 


Modernisieren . 


vorjähriger Hüte wird geschmackvoll und preiswert 
ausgeführt. 


C0 ã ͤ d BIETE A ER TRE N a gr 
— — —— ————ũ — 


Kaffee-Sujat; oder keinen? 


Kaffee ohne Zuſatz ſchmeckt oft hart, ſäuerlich, regt leicht 
auf, ſieht dünn aus. 
Kaffee mit geeignetem Zuſatz — der beſte iſt der Anker⸗ 


Cichorien von Dommerich & Co. — ſchmeckt weich, dabei 


kräftiger, iſt bekömmlicher und zeigt eine tiefbraune Farbe. 


Basel Mn 
i . ——— 


vorhanden und welcher? 
Todesurſache ev. Todtgeburt: 
Wenn Grundkrankheit und 


10. 


vorhanden waren, ſo ſind beide anzugeben. 
Kann oder muß die Beerdigung vor 3 mal 


. 
24 Stunden ſtattfinden? 


Folgekrankheit ER 


Mocker Wpr., den ee eee 


des Sterberegiſters. 


— Thüringisches — 


Technikum Ilmenau 


Piektro- und Maschinen-I: genieure, 


Elektro- u. Maschinentechniker und 
Werkmeister. Direktor JENTZEN. 
— 


Staatskommissar. 
——— 


ch übernehme zu den billigſten 
Preiſen: die Beſchaffung von 
beliebigen Wafjermengen, die 
Anlage von Waſſerleitungen 
und Waflerverforgungen für Ge⸗ 
meinden, wirtſchaften und Land: 


häufer, die Anlage von Entwäſſe⸗ 
rungskanälen, Anterfuhungen, Ent: 
eifenungen und Filtrationen von 
Grundwaſſer, Anlagen von Selbſt⸗ 
tränken für große viehhaltengen, 
Abſenkung des Grundwaſſerſpiegels 
bei 8 

Jiserne Pumpen werden 
zu Engrospreiſen abgegeben. 

Coulante Zahlungsbedingungen. 
Anſchläge koſtenlos. 


Franz Ruten, 
Berlin C., Reue Friedrichſtr. 47. 
Eiſengießerei und aſchinenfabrik. 
Techn. Geſchäft für Brunnenbauten, 
Erdbohrungen und Waſſerleitungs⸗ 
Anlagen. 


— — — 
Bei vorkommenden Bedarf empfiehlt 
ſich zur Anfertigung von 


| allen Arten Gittern 
(Grabgitter) 
2 Naustelegraphen- und 


illig 


1 


und b 


radreparaturen, 
für ſämtliche anderen Schloſſer⸗ 
e 


n. 
J. Block, 
Bauſchloſſerei & Inſtallationsgeſchäft. 


Eine Ladeneinrichtung 


im ganzen oder einzelne Stücke, ge⸗ 
eignet für Kolonialwaren- u. Zigarren; 
eſchäft, iſt aus meiner Filiale Brücken · 
Henke 20 ſofort zu verkaufen. 
A. Kirmes. 


ſowie 
arbeit 


rr 


Höhere u. mitlere Fachschule N 


Wer, ſchnell u. billigs tell ung finden 
will, der verlange per Poſtkar tedie 
„Deutsche Vakanzen-Post‘ in Eßlingen 


Malergehilfen und 
Lehrlinge 


ſtellt ein G. Jacobi. 


Lehrling 


ſucht 
F. Bettinger, Strobandſtraße 7, 
Tapezier⸗ und Möbelgeſchäft. 


f Freiwilli⸗ 
Vorbereitung ben.“ Sabah, 
Primaner⸗ und Abiturienten⸗Examen 
raſch, ſicher, billigſt. 

Dresden N. 8. 
Heırat vermittelt Bu- 


Reiche reau Krämer, Leipzig, 


Brüderstr. 6 Auskunft geg. 30 Pf 
el er ̃ ˙— A Bier Diet hen le Fe 
Gut er⸗ zu verkaufen 


haltene Möhne Bankſtraße 4. 
Tapeten und Farben 


empfiehlt zu billigen Preiſen 5 
M. Leppert, Malermeiſter, 
Moder, Lindenſtraße 18. 


DEREN. a N MH N eh RN 
Ein Sopha und 1 Bettgeftell m. neuer 
Matratze. Schuhmacherſtr. 3, III 


An ee e e een ee 
Elegante 
Ball- u. Gesellschafts- 
Toiletten, Kostüme, 


einfache Hauskleider 


werden in meinem Atelier ſchnell 
und tadellos angefertigt. 


N. Orlowska, 


Gerſtenſtraße 8, 1 Treppe. 


Spezial - Geschäft 


für Bilder-Einrahmungen 
roße Answahl 

in modernen Gold: u. politurleiſten. 

Saubere Ausführung, äußerft billig. 

Robert Mallohn, Glaſermeiſter, 
Araberſtraße 3. 


Moesta, Direktor. 


essere 
ser 


Wirtſchaftlich wird durch dieſen Zuſatz außerdem geſpart. 


Die praktiſchſte Packung iſt der Anker⸗Cichorien in 10 Pf. 


Poſtkarte beiliegt. 


Käftchen mit 1 Tafel zu 50 Würfeln, denen 1 feine Auſichts⸗ 
Er iſt faſt überall zu kaufen. 


Die Güte aller Anker⸗Cichorien⸗Packungen it die gleiche. 


Wir Waschweiber wollten wohl weisse 
Wäsche waschen, wenn Wir wüssten, welches 
7 Waschmittel wirklich weisse Wäsche wäscht? 00 


4 Das thut \ 

0 | Dr. Thompson's Seifenpulver 00 

/ mit dem SCHWAN. 2 
Man verlange es überall. 


Nur Brücken- u. Breitestr. Eee 
Rudolf Weissig 
\ & 


D) 
X 


zu 
Pk 


offeriere mein gut ſortiertes Lager in 


Sonnen- u. Regenschirmen 


8 ſowie ene 
Fächern u, Spazierstöcken 
in jeder Preislage. 


Beziehen, Reparaturen ſofort ſauber 
und billig. 


S Sofort Linderung 


haben Sie, wenn Sie bei Erkäl- 

tungs-Erscheinungen, als Hus- 

ten, Heissrkeit, Verschleimung, 
Bronchial-Katarrh etc. 


Fay’s ächte 
Sodener Mineral- 
Pastillen 


anwenden. Sie helfen 
sicher und sind angenehm 
zu nehmen. In den Apo. 
theken, Drogerien, und 
Mineralwasserhandlung, 
zum Preise v. 85 Pfennig 
p. Sch. zu haben. 


Wer wohlſchmeckende Weine liebt, 
zugleich ſeine Resundheit fördern 
will, beziehe die höchst prämlisrten 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, Apfelsekt 


bon 
Dr. J. Schliemann. 
Kelterei Linde Wp., Kr. Flatow. 


Neben dem königl. Gouvernement 


Künstl. gebisse u. Zahnfüllungen 
aus erstklassigem Materlal. 
H Schneider, Neust. Markt 22, I 


Für Zahnleidende! 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 

licher Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 

Sorgfältigſte Ausführung ſämt 

licher Arbeiten bei W 
ee 


‘ arantie. 
Teilzahlung wird bereitwilligft 
gewährt. 


Fran MargareteFehlauer 
Seglerſtraße 29, II. 


Gebiss-Beparaturen 
werden ſofort erledigt. 


werden ausgeführt mit und ohne 
Möbelwagen. H. Diesing, 
Tuchmacherſtraße 16. 
W 


wis „Verkauf. 


Das der verſtorbenen 
Caroline Raguse zu 
mann Mocker, Prinz Fried⸗ 

ö rich Carl⸗Straße Nr. 1 
IN gehörige Grundſtück 
9 ooll von den Nachlaß⸗ 
erben am 3. April d. Js., vormittags 
10 Uhr zum freiwilligen Verkauf ge⸗ 
bracht werden. Auskunft erteilt 

Heinrich Raguse, Mocker, 
Prin; Friedrich Carl⸗Straße 1. 


r Bauplätze Se 
in guter Lage günſtig zu verlaufen. 
Rob. Majewski. FFiſcherſtr. 49 


Ein Laden 
in der J. Etage Breitestr. 46 


iſt von ſofort oder ſpäter zu vermieten 
G. Soppart, Chorn, Bacheſtr. 17 


Eine Wohnung 


4 Zimmer, Küche und Zubehör vom 

1. April er. zu vermieten. Zu erfragen 

Möbelbandla. Adolph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Wohnun 


Bachestrasse 17, I. Etage 
beſtehend cus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör evtl. auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe vom 1. April 1903 
zu vermieten. 

Beſichtigung von 12 Uhr vor- 
mittags bis 5 Uhr nachmittags. 
DB. Soppart, Chorn, Bacheſtr. 17,1 
—— — (ͤ —GV——̃ — 4924 


1 


1 A 1 


e 


Sofort zu vermieten: 
Albrechtstr. 4: 


herrſchaftliche ö zimmrige Woh⸗ 
nung, 1. Etage, mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör; 
Näheres Albrechtſtraße Nr. 6, 
hochparterre l. 


Hochherrschaftl. Wohnung, 


7 Zimmer pp. bisher von Herrn 
Hauptmann v. Heinemann bewohnt, 
verſetzungshalber zu vermieten. 


Rob. Majewski, stiicherfir. 49 
Hochherrſchaftliche 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 
1. April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 
— H —iÜ.ſÜXr.ä—.— —ä—é— 


Stube u. Küche zu verm. 
Wohuung, Beiligegeiftraße 11. 


“ 


| Eine große Wohnung 


- ut 2 
r 


Heinr. Franck Söhne 
Ludwigsburg. 


Schillerſtraße, 2. Etage, 


5 Zimmer, Küche und Zubehör, für 

550 Mark pro Jahr vom 1. April er. 

ab zu vermieten. Zu erfragen bet 
K. Schall, Schillerſtraße 12 


Wohnung f 
von 3 Zimm., Badeſt. und Zubehör 
auch Pferdeſt. und Burſchenſt v. ſogl. 
od. ſpät. z. verm. Ulanenſtr. 6. Aus⸗ 
kunft bei M. Bartel, Kaſernenſtr. 58. 


Balkonwohnung 


„Zimmer, Entree, Mädchenſtube, 
Küche und Nebengelaß vom April 
oder gleich zu vermieten. Zu erfragen 
bei Herrmann Schulz, 
Culmerſtraße 22. 


In unserem Hauie Brombergerftraße 
und Schulſtraße⸗Ecke, parterre, iſt eine 


grosse Familienwohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche, 
Badeſtube, Boden⸗ und Kellergelaß 
vom 1. April cr. ab zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


Wohnung 
von 3 Zimmern und reichl. Zubehör 
und Veranda zu vermieten 


Moder, Schützſtraße 85. 


Herrschaftliche Wohnung, 

6 Zimmer, Pferdeſtall und allem Zu⸗ 

behör, vom 1. April 1903 zu vermieten. 
Eine Wohnung, 

5 Zimmer und allem Zubehör zu ver⸗ 

mieten. F. Wegner, Brombergerſtr 62. 


In unſerem Hauſe Breiteſtr. 37 
I. Etage, iſt das f Mr 


Balkonzimmer mit Entree, 


welches fich zu Komtoirzweden eignet, 
ſofort zu vermieien. 
©. B. Dietrich & Sohn 


horn. 
beſtehend aus 5 Zim. 
Wohnung, Kache . Zub. in der 
III. Etg. vom 1. April d. Is. zu ver⸗ 
mieten Neuſtädt. Markt 5. 
Gerſtenſtraße 3 
I. Etage, 3 Zimmer, Badegelaß ꝛc. 
vom . 4. zu vermieten. 
August Glogau, Wilhelmsplatz 6. 
2 große Zimmer, Entree 
Wonnung, helle Küche uniſtände⸗ 
halber ſof zu vermieten für 160 Mk. 
jährlich. Zu erfragen Mellienſtr. 70, 
2 Treppen linls oder 72, part. links. 


Gr. Kellereien, frequ. Straße Thorns 
z. Bierverl. paſſ., ſof. od. ſpot bill. z. 
verm. Zu erir. Thorn, Brückenſtr. 20. 


Ein Pferdeſtall 


bis zu 4 Pferden, mit Kaſtenſtänden, 

ſowie Wagenremiſe vom 1. April 

1903 zu vermieten. 

Max Pünchera. Brüdenſtr. 11. 

Gr. möbl. vorderzimmer billig zu 

vermieten Aliſtädt. Markt 28, III. 
bl. Zimmer zum 1. April zu 
vermie en heiligegeiſtſtr. 19. 


— — — 
Möbl. Sim. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


2 Zimmer, möbl. auch unmöbl. zu 


verm. Culmerſtr. 15. 
Zu erfragen im Laden. 


2 frdl. möbl. Simmer mit auch ohne 
Penſ. z. verm. Schuhmacherſtr. 3, III. 


Gut möbliertes Zimmer 
3 1. April z. verm. Copperuicusſtr. 22, I. 


Gut möbliertes Zimmer 
vom 1. 4. 3. verw. Brückenſtr 26, I. 


1. mbl. Fim. für 15 Bit. monatl. 
zu vermieten Gerechteſtr. 30, LI 


—— — ͤ wGwL4Wͤ ü—ͤ . 
m. Sim. f. 2 H z v. Heiligege ſtſtr. 17 J. 
— — — — — 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz 
Waltber in Thorn. 

Druck und Verlag der Buchdruchggei 

der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
G. m. b. H., Thorn. 
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er 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Nr. 71. 


Mittwoch, den 2 


—= Im Himmelreich. 


5. März. 


Original⸗Roman von S. Kyn. 
— 


(1. Fortſetzung.) 
Zweites Kapitel. 


Die Brenkmanns gehörten zu den reichſten und an⸗— 
geſehenſten Familien der großen Hanſeſtadt. Seit Jahr⸗ 
hunderten war das mächtige, ſpitzgiebelige Haus in ihrem 
Beſitz geblieben, wenn auch die Komptoirs und Warenlager 
längſt aus ihm verwieſen und in das Bereich des Hafens 
verlegt wurden. Eine bemerkenswerte Eigenart desjelben, 
das ſteinerne Portal, welches ihm ſeinen Namen: das 
Himmelreich, gegeben hatte, und zahlloſe Engel in dichten 
Wolken zeigte, blieb ihm jedoch erhalten, trotz aller wech— 
ſelnden Mode, die ſonſt nicht ganz ſpurlos an dem Hauſe 
vorüberging. Wo waren die kleinen Butzenſcheiben hin, 
die waſſerſpeienden Drachenköpfe am Dach und der meſſin⸗ 

ene Türklopfer auf der altersdunklen Hauspforte? Das 

Himmelreich wußte heute nichts mehr davon. Mit ſeinen 
Nellen 82 mächtigen Spiegelſcheiben und freundlichem, 
ellem Oelanſtrich blickte es wie eine wohltonſervierte 
würdige Matrone wohlwollend auf die jungen Nachbarn 
nieder, in dem ſtillen Bewußtſein, noch auf recht feſten 
Füßen zu ſtehen, und es wohl noch ein weilchen mit dem 
jungen Volk ringsum aufnehmen zu können. 

Nur die Stille und Einſamkeit im Hauſe wollte es 
nicht recht kleiden. Hinter den Fenſtern des zweiten Stod- 
werkes fanden ſich faſt immer die Läden geſchloſſen und 
auch die erſte Etage und das Parterre zeigten nur ſelten 
einmal einen Menſchenkopf in ihren Rahmen. Die zahl- 
reiche Familie der Brenkmanns war mit der Zeit mehr 
und mehr zuſammengeſchmolzen. Heute beſtand ſie nur 
noch aus der Witwe Gottfried Brenlmann, Frau E.ijabeih 
geborenen Maſchke und deren Sohn Ulrich, dem zukünftigen 
Chef des Hauſes, welcher ſchon ſeit Jahren in einem Lon— 
doner Hauſe arbeitete, ſich für ſeinen Beruf vorzubereiten. 
Freilich durfte man nicht Balduin Brenkmann aufzu⸗ 
zählen vergeſſen, den jüngeren Bruder Gottfrieds. Doch 
da er ſeit langen, langen Jahren nicht mehr im Himmel- 
reich wohnte, ein alter, menſcheuer Hageſtolz war, hatte 
ihn die raſchlebige Welt längſt vergeſſen. 

Lebrecht Maſchke gehörte nicht zu ihnen, trotzdem er 
im Himmelreich wohnte. Er war erſt nach dem Tode 
Gottfrieds ins Haus gezogen, der verwitweten Schweſter 
beizuſtehen, ihren Sohn zu erziehen und dem verwaiſten 
Geſchäft vorzuſtehen. Seit jeher als Freundesſohn und 
Vedienſteter des Hauſes der Liebling Ephraim Brenk⸗ 
manns, Gottfriebs und Balduins Vater, wußte er ja in 
allem Beſcheid und konnte ohne Zögern in das mächtige 
Getriebe des Handelshauſes eingreifen. Doch nur zu 
bald hatte er auch die Rechte des Hausherrn an ſich zu 
reißen gewußt. Die Möglichkeit, daß ihm Ulrich dereinſt 
wieder das Szepter aus der Hand nehmen könnte, be- 
antwortete er nur mit einem Lächeln. Er hatte ihn ja, 
erzogen. Er bewohnte mit ſeinem Töchterchen das 
Parterre mit Ausſchluß weniger Räumlichkeiten, die Wirt⸗ 
ſchaftszwecken dienten „der als Privatbüreau des jeweili⸗ 
gen Chefs benützt wurden. Frau Eliſabeths Häuslichkeit 
befand ſich im erſten Stock des Hauſes, nur daß 


es auch, 


(Nachdruck verpoten.) 


ſich beide Parteien in ihrem Eßzimmer zu den Mahl- 
zeiten vereinten. 5 

Das zweite Stockwerk ſtand zur Zeit gänzlich unbe— 
nützt. Hatten in früheren Jahren noch allerlei Feſt⸗ 
lichkeiten dann und wann einmal die altmodiſche Pracht 
zur Geltung gebracht, ſo war das jetzt ſeit faſt zehn 
Jahren — der Zeitpunkt von Gottfrieds Tod — nicht 
mehr geſchehen. Die Fenſter öffneten ſich nur, um den 
Dienſtboten Licht und Luft bei ihrer Reinigungsarbeit 
zu geben. Schnell verſchwanden die ſchweren Brokat— 
bezüge der Möbel wieder unter den grauen Kappen, 
die Teppiche rollten ſich friſch geklopft und gekampfert 
zuſammen und die blanken Bronzebeſchläge der Möbel, 
die Venetianer Spiegel an den Wänden tauchten im tiefen 
Dunkel hinter den geſchloſſenen Läden unter. 

„Ja, wenn der Garten nicht geweſen wäre, dieſer 
herrliche, weite, parkähnliche Garten mit den mächtigen 
Bäumen und ſeinem plätſchernden Springbrunnen! Hier 
fand Benedikta volles Genüge, hier war in Wahrheit 
ihr Himmelreich. 

Und noch durfte ſie es ganz nach Gefallen genießen. 
War auch mit ihrem Aeußeren allmählich eine rechte 
Veränderung vorgegangen — man kleidete ſie jetzt eben 
jo korrekt und geſchmackl9s wie Ellen, und zwängte die 
vollen Haarwellen in einen feſten, ſtrammen Zopf — 
ſo fand ſie doch allezeit ein warmes Herz bei Tante 
Eliſabeth, wenn dieſe auich nicht viel Worte zu machen 
verſtand. Wohl geſtand dieſelbe ſich, je länger, je 
mehr, ein, daß Benediktı ganz anders geartet war, als 
alle Brenkmanns zuſammen, aber der Zauber ihres eigen- 
artigen Weſens, ein Gemiſch eines ſtarken Willens und 
leidenſchaftlicher, hingebendſter Zärtlichkeit, ließ ſie es 
nicht bedauern, und machte es ihr bald genug verjtändlich, 
wie Kordula alles aufgeben konnte um den Beſitz Bia⸗ 
loczinskas. Benedikta war ohne Zweifel deſſen Ebenbild, 
nichts erinnerte bei ihr an die Mutter, wenn nicht die 
Ordnungsliebe und der zielbewußte Wille, der ſich oft 
genug geradezu verblüffend bemerklich machte! 

Mit welcher eiſernen Geduld lernte das Kind! Ihr 
Vorleben hatte arge Lücken in allen Anfangsgründen her⸗ 
vorgerufen — ein unerſchöpfliches Thema Ellens — doch 
genügten ihr nur wenige Jahre, die Kuſine einzu. 
holen. Und nicht etwa, daß Benedikta gern lernte! Schon 
die langen Stunden ſtill ſitzen zu müſſen, fiel dem leb⸗ 
haften Mädchen unſäglich ſchwer. Wer ſie einmal ge⸗ 
ſehen hatte, wie ſie nach Schluß der Schulſtunden gleich 
einem freigelaſſenen Füllen die Gänge des Gartens durch- 
jagte, der wußte, welchen Zwang ſie ſich antun mußte, wie 
freie Bewegung ihr Lebensnotwendigkeit war. 

Doch ſie war nicht immer der Wildfang. An ſtillen 
Sommerabenden, wenn die Sterne groß und flimmernd 
am Himmel ſtanden, konnte ſie ſtundenlang im Graſe 
liegen, die Augen mit wunderlichem Ausdruck auf das 
Firmoment geheftet. Und an einem ſolchen Abend war 
baß ſie ſich in Frau Eliſabeths Arme warf 


mit dicken Tränen in den Wimpern, das Geſicht bis 
in die Lippen erblaßt. 

„„Ich habe Väterchens Augen geſehen, durch die 
Blätter vom Himmel her hat er mir zugeblinzelt! Nicht 
wahr, Tante Eliſabeth, wenn ich gut bin und brav, dann 
komme ich wieder zu ihm ins Paradies?“ 

„Aber Kind, du biſt ja ſchon im Himmelreich!“ ſuchte 
die gütige Frau Benediktas Erregung fortzuſcherzen, 
aber es gelang ihr nicht. 

In ein plötzliches, troſtloſes Weinen ausbrechend, 
klammerte ſich die Kleine nur noch feſter an ſie. „Mir 
iſt ſo bange, ſo bange nach ihm!“ ſtöhnte ſie in den 
erſchütternden Tönen heißeſter Sehnſucht. „Er hatte mich 
doch ſo lieb, ſo ſehr — ſehr — ſehr lieb!“ 

* . * 

Während dieſer Jahre wurde Frau Eliſabeth immer 
ſchmäler und bläſſer. Die kärglichen Roſen, welche ein 
alljährliches Zuſammentreffen von Mutter und Sohn 
in Oſtende auf ihren Wangen erblühen ließ, zeigten 
ſich von immer kürzerer Dauer. Sichtlich nahm ihre 
Schwäche und Hinfälligkeit zu, aber der Bruder begeg⸗ 
nete ihrem Klagen nur mit ſeinem ungläubigen, ein⸗ 
ſchüchternden Lächeln. Was ſollte ihr fehlen? Eltern und 
Voreltern waren ſehr alt geworden, ſie entſtammte einem 
eſunden Menſchenſchlag, ſie huſtete nicht, der Magen 
unktionierte gut, ſomit mußte ihr vermeintliches Lei⸗ 
den Einbildung ſein. Vielleicht auch Langeweile, durch 
ihre klöſterliche Zurückgezogenheit hervorgerufen. 

Aber endlich zwangen die Ereigniſſe auch Lebrecht 
Maſchke zum Glauben. Wiederholte ſchwere Ohnmachten 
ließen die Hilfe des Doktors nicht mehr umgehen, und 
dieſer ſtand erſchreckt vor dem Geſamtergebnis ſeiner 
Unterſuchung. Vollſtändige Entkräftung, Blutarmut im 
höchſten Grade, dazu ein ſchweres Nervenleiden hatten 
Frau Eliſabeth an den Rand des Grabes gebracht und 
hegte er nur geringe Hoffnung, daß ein vollſtändiger 
Wechſel aller Lebensbedingungen jie noch einmal empor⸗ 
bringen könne. 

Mit äußerſter Beſchleunigung traf man die Vor⸗ 
bereitung für ihre Ueberſiedelung nach Nizza, in dop⸗ 
pelter Haſt, als der Winter vor der Türe ſtand. In 
ahnungsvoller Sorge entſchloß ſich Frau Eliſabeth, Bene⸗ 
dikta mit ſich zu nehmen, doch entfeſſelte dieſer Wunſch 
bei dem Bruder eine ſolche Flut von Widerſprüchen, daß 
die ſchwer leidende Frau, körperlich und geiſtig erſchöpft, 
bald genug verzichtete. 

Als ſchon der Wagen vor der Tür ſtand, ſchleppte 
ſich die Leidende noch einmal in die Leinenkammer, 
wo Brigitte, die langjährige Beſchließerin des Hauſes, 
zwiſchen den blütenweißen Schätzen kramte. „Alte treue 
Seele, wache mir über dem Kinde,“ bat ſie mit feuch⸗ 
ten Augen. „Wohl habe ich Benedikta meinem Sohn in 
meinem letzten Briefe noch einmal warm ans Herz ge- 
legt, aber er iſt ein junger Mann, der das Leben noch 
nicht kennt und nach dem Schein zu urteilen pflegt. 
Du weißt beſſer beſcheid wie er. Laſſe es ihr an nichts 
fehlen, und Liebe gib ihr, viel Liebe, das Kind braucht 
nichts ſo ſehr wie Liebe!“ 

Dann fuhr fie davon. 

Schon am ſelben Tage ſollte die Kleine ſpüren, daß 
es unders geworden war. Durfte Lebrecht Maſchke auch 
nicht jo mit ihr verfahren, wie er es für berechtigt hielt, 
— Eliſabeths beſtimmten Weiſungen mußte Folge geleiſtet 
werden, ſo unvernünftig ſie ihm auch erſchienen — 
ſo gab es für Benedikta kein freundliches Wort mehr, 
keinen aufmunternden Blick, nur Tadel und ödeſte Gleich⸗ 
iltigkeit. Und dazu ein unfreundlicher, kalter Spätherbſt, 
bie Wege im Garten voll naſſen, modernden Laubes, die 
ihr den Aufenthalt dortſelbſt zumeiſt unmöglich machten! 

Aber es ſollte noch ſchlimmer kommen. Kaum, daß 
das Weihnachtsfeſt vorüberging, das ihr zum erſtenmale 
in rückſichtsloſeſter Weiſe einen Unterſchied zwiſchen ſich 
und Ellen klar gemacht hatte, gelangte die Nachricht 
ins Himmelreich, daß Frau Cliſabeth fern der Heimat, 
allein und verlaſſen geſtorben war. 

„Warum müſſen denn alle guten Menſchen ſterben?“ 
fragte Benedikta tief nachdenkend die alte Beſchließerin, 
welche, die Brille auf der Naſe, zu nähen verſuchte und 
es doch vor Tränen nicht vermochte. „Mütterchen und 
Papa hat ſchon der liebe Gott zu ſich geholt und jetzt 


auch Tante Eliſabeth. Nun wirſt du wohl auch bald 
ſterben, Brigitte?“ 
„Da ſei Gott für, ſchon um deinetwillen, Goldkind!“ 


widerſprach dieſe mit aller Energie. „Ich will ſchon 


wachen, Domina, es tut auch not!“ murmelte ſie dann, 
wie zu ſich ſelber ſprechend, immer von neuem wieder. 
Ein paar Tage ſpäter entwickelte ſich neues Leben 
im Haus. Ulrich Brenkmann brachte die Tote heim in 
das alte Erbbegräbnis auf dem Johanniskirchhof. 

Kein Menſch kümmerte ſich an dieſem Tage um 
Benedikta, nicht einmal Brigitte, die es ſich nicht neh- 
men ließ, der Domina die letzte Ehre zu erweiſen. So 
blieb das Mädchen ganz allein zurück. Nunmehr zwölf 
jährig, drängte ſich ihr doch ſchon eine Ahnung von 
ſcheuem Todesgrauen auf, das ſich in der trüben Be⸗ 
leuchtung des Wintertages in dem weiten, leeren, ſtillen 
Haus noch verſchärfte und ſie zwang, trotz dichtem 
Schneegeſtöber, dasſelbe zu verlaſſen. In der alters⸗ 
dunklen Holztäfelung der Wände, in der faſt ſchwarzen 
Kaſſettendecke meinte ſie es ſeltſam kniſtern zu hören, 
die Dielen ſtöhnten, als ob unſichtbare Füße über ſie 
hinſchritten, und durch die hallenden Gänge zog es 
wie leiſes Wimmern. 

Das Herz klopfte dem vereinſamten Kinde bis zum 
Halſe hinauf. Wie ſie war, ohne wärmende Hülle, ſtürmte 
ſie hinaus in den Garten und achtete in ihrem über⸗ 
wältigenden Gefühl garnicht darauf, daß der Riegel 
der in den Garten führenden Tür nicht vollſtändig faßte, 
ſchon der nächſte ſtarke Windſtoß dieſelbe aufreißen 


mußte. 

Ueber Nacht hatte ſich eine dichte Schneedecke über 
die Erde gelegt, die Weg und Steg verwiſchte. Aber 
die Bäume ſtreckten kahl und ſchwarz ihre Aeſte aus, 
der ſcharfe Nord, der dem Mädchen gerade entgegen- 
wehte, litt auch nicht ein mitleidiges, wärmendes Flöck— 
chen im Gezweig. 

Die beiden Hände Benediktas mußten das Röckchen 
uſammenhalten, welches ihr der Wind über den Kopf 
ſchlagen wollte, dennoch ſtürmte ſie vorwärts, quer 
durch den tiefen Schnee. Je weiter vom Hauſe ab, je 
williger löſte ſich das Grauen, die Bruſt und Herz zu- 
ſammenſchnürende Furcht. 

Immer weiter drang fie vor, auch in den Gemüſe⸗ 
garten hinaus, deſſen Betreten den Kindern in den au⸗ 
deren Jahreszeiten verboten war, bis ſie auf einmal, 
vun der Grenzmauer, wie an den Boden gefeſſelt jtehen 
blieb. 

Ein unſäglich ſüßer Ton drang ihr hier entgegen, 
voll und weich wie eine herrliche Menſchenſtimme. Wie 
ein Schlag zitterte er durch des Kindes Seele. Es war 
ſo lange her, daß ſie keine Muſik mehr vernommen 
hatte. Drinnen im Himmelreich wollte niemand etwas 
von ihr wiſſen. Dieſer Ton weckte eine unbändige Sehn— 
ſucht nach ihr in Benediktas Herzen. Auf den Zehen- 
ſpitzen, lautlos, ſchlich ſie näher, als müßte das leiſeſte 
Geräuſch die Viola verſtummen laſſen. 

Wo ſonſt ein dichtes, ſchier undurchdringliches Flie— 
dergebüſch wucherte, blickte heute durch die laubloſen 
Zweige die helle rote Ziegelmauer. Aber dort — was 
war das? Eine kleine Pforte, die ſie noch nie geſehen? 
Wie unwiderſtehlich angezogen von den ſüßklagenden Gei— 
gentönen ſuchte ſie noch weiter vorzudringen, ihnen ſo 
nahe als möglich zu kommen, unbekümmert, daß ihr 
dabei die dichten Zweige den Zopf zauſten, bis die nur 
ſchwer gebändigten Haarmaſſen ſich feſſellos wie eine 
wilde Mähne über die Schultern ergoſſen. Selbſt das 
leiſe Knirſchen, mit welchem ſich ein ſpitzer Aſt in den 
Aermel des Kleides drängte, hielt ſie nicht zurück. Ach, 
daß ſie durch die Tür vorwärts dringen könnte, bis zu 
dem Quell der ſüßen Klänge. 

Als ſie an der roſtbraunen Klinke rüttelte, zeigte 
ſich die Tür verſchloſſen. Aber der Klang war ihr hier 
noch näher, viel näher. Sie hatte die rechte Fährte. 

Sorglos ließ ſie ſich auf den Erdboden nieder, der 
ſich hier dunkel und feucht, ohne Schnee erwies. Die 
dichte, geſchützt ſtehende Hecke hatte ihn abgehalten. Sie 
wollte durch das Schlüſſelloch blicken, das Rätſel zu 
ergründen, welches jenſeits der Mauer ſo geheimnisvoll 
winkte. 

Mit Erſtaunen erkannte ſie, daß ſich der Garten 
hinter dieſer Grenze noch fortſetzte, — dieſelbe Platanen« 


reihe ſäumte ihn gegen Weſten ein, wie den Garten 
des Himmelreichs — ſelbſt die Stachelbeerhecke neben 
ihr ſetzte ſich in gleicher Richtung da drüben fort. Mitten 
darin lag ein kleines, zierliches Haus. Es zeigte nur we⸗ 
nige Fenſter zu beiden Seiten der Veranda, eines der⸗ 
ſelben war weit geöffnet, trotz der fallenden Flocken, 
und zeigte einen alten Mann, die große Altgeige zwiſchen 
den Knien, der er ja herrliche Melodien zu ent⸗ 
locken wußte. a 

Als er jetzt, wie von ungefähr, aufblickte, quoll ein 
leiſer Ruf des Erſtaunens von Benediktas Lippen. Wo 
hatte ſie das Geſicht ſchon geſehen? Doch die Töne, 
die unaufhörlich weiter ſangen, gaben ihr nicht die 
Muße, lange darüber nachzudenken, — nur nicht die lei⸗ 
ſcw Schwingung der Saiten verlieren. Die kleine Seele 
chwelgte im langentbehrten Genuß. 

Ihr Name, von der ſtrengen, rauhen Stimme Leb⸗ 
recht a Äh gerufen, endete plötzlich den ganzen ſüßen 
Traum, der ſie wie mit linden Armen en trotz 
Kälte und Einſamkeit. Noch ehe ſie ſich aufraffen konnte, 
klang er ein zweites Mal, noch herriſcher wie zuvor und 
wie viel näher! Die gegen das ſtrenge Verbot offene 
Gartentür und ihre Fußſpuren im Schnee wieſen ihm 
ja die rechte Spur. 

In höchſter Eile brach ſie nun durch das Geſtrüpp, 
ohne eine Ahnung, in welchem Zuſtande ſie ſich befand. 
Die Haare flogen ihr wild um den Kopf, ein mächtiges 
Dreieck im Aermel ließ das roſige Fleiſch des Armes 
ſehen, und das Kleid, auf dem ſie gekniet, zeigte große 
naſſe Erdflecke. 

Nur wenige Sätze und ſie wurde dem Rufenden 
ſichtbar. Doch es ſtapfte noch ein zweiter Herr mit ihm 
durch den Schnee, ſehr groß, ſehr hager, mit einem 
hochmütigen, bewegungsloſen, wenn auch jungen Geſicht, 
das ihr mit ſichtlichem Mißfallen, ohne eine Spur von 
Wohlwollen, entgegenblickte. 

(Fortſetzung folgt.) 


D 


Der Doppelgänger. 
Von Prof. Adolf Landmann. 
Nachdruck verboten.) 


Es iſt durchaus keine ſeltene Erſcheinung, daß Men⸗ 
ſchen, von denen Zeugen vor Gericht behaupteten, ſie an 
einem beſtimmten Orte zu einer beſtimmten Zeit geſehen 
zu haben, imſtande waren, ihr Alibi mit abſoluter Sicher⸗ 
heit nachzuweiſen, ſo daß der Widerſpruch zwiſchen der 
Zeugenausſage und dem Alibibeweis nur durch die An- 
nahme erklärt werden konnte, die betreffende Perſon müſſe 
einen Doppelgänger haben. Nun kommt es allerdings vor, 
daß zwei Menſchen ſich zum Verwechſeln ähnlich ſehen, 
namentlich bei Zwillingsgeſchwiſtern, aber genaue Ver— 
gleiche ergeben auch bei dieſer meiſtens genügende Merk— 
male, welche die Unterſcheidung der Individualität ge— 
ſtalten. Bei Nichtverwandten ſind dieſe Unterſchiede mei— 
ſtens jo groß, daß man genau nur von „entfernter“ Aehn⸗ 
lichkeit ſprechen darf, und deshalb ergeben ſorgſame Unter— 
ſuchungen ſolcher Fälle, in denen Doppelgänger eine Rolle 
pielten, daß nicht die Aehnlichkeit der verwechſelten Per— 
11575 eine täuſchende war, ſondern daß die vermeintliche 
Identität auf Täuſchung beruhte. Solche, in gutem Glau— 
ben, ja in feſter nee SEN richtiger Wahrnehmung 
vor Gericht beſchworene Täuſchungen haben ſchon Unjchul- 
dige belaſtet und den Ausſchlag in der Verurteilung An— 
gelläg te gegeben, deren Schuld eine zweifelhafte war. 

Das Bild der Außenwelt, welches die Linſe des Auges 
auf die Netzhaut wirft, kommt im Gehirn zum Bewußtſein, 
aber dieſes Bewußtſein kann durch jene geiſtige Tätigkeit, 
welche wir Phantaſie nennen, beeinflußt werden. Im all- 
emeinen bezeichnet man dieſes von der Phantaſie beein⸗ 
flußte Wahrnehmen als „Auffaſſung“. 

Ein Maler ſieht eine Gegend, eine Perſon anders an, 
als ein Menſch, deſſen geiſtiger Tätigkeit das Beobachten 
von Form und Farbe fremd iſt. Wir reden daher von 


nice n pe Taffurng, wenr ein Künſtler bei der Wieber- 
gabe eines Objektes das bedeutſame und 9 1 in Form 
und Farbe hervorhebt. Moderne franzöſiſche Maler und 
Schriftſteller, die eine Lieblingsneigung für das abſcheu⸗ 
liche und ekelhafte haben, ſehen in der Natur nur, was 
ihnen zuſagt, und find deshal dee ihren Schil⸗ 
derungen des abſtoßenden und häßlichen die Natur wirk⸗ 
lich darzuſtellen. 

Irrtümer des Erkennens kommen beſonders leicht bei 
undeutlich geſehenen Gegenſtänden vor; ſelbſt wenn wir 
vollſtändig ruhig und frei von jeder Erregung des Ge⸗ 
müts ſind, fahr wir ſolche undeutlichen Eindrücke gewiſſen 
Lieblings⸗Erfahrungen und Vorſtellungen entsprechend 
auf. Unſere deutende Phantaſie I in Wolken, Felſen, 
Baumſtümpfen und dergleichen shne Mühe die Form der 
menſchlichen Geſtalt, Geſichter, Burgen und 
Schlöſſer. 

Der Furchtſame erblickt in denſelben Objekten ſeiner 
Phantaſie entſprechend dryhendes Getier und unheimliche 
Weſen, ihm wandeln ſich weiße Gegenſtände zu Geſpen⸗ 
ſtern, wie ſchon manches mondbeſchienene Handtuch zum 
Spukgeiſte wurde, und mancher — au Teufelsfratze. 

Die erregte Phantaſie leiſtet den Sinnestäuſchungen 
mächtigen Vorſchub. Der Zuſtand der Beklemmung und 
Aufregung, eher bei ſpiritiſtiſchen Sitzungen durch die 
begleitenden Umſtände entſteht, erzeugt eine allgemeine 
Bereitwilligkeit des Geiſtes, das ſeltſame, geheimnisvolle 
und anſcheinend wunderbare wahrzunehmen. Die Medien 
haben es daher leicht, das zur Selbſttäuſchung vorberei⸗ 
tete Publikum dahin zu bringen, die albernſten Faxen 
als Offenbarungen der Geiſterwelt aufzufaſſen. 

Es iſt ferner eine Tatſache, daß oft wiederkehrende 
Wahrnehmungen, als etwas oft wiederholtes (auswendig⸗ 
gelerntes), bekanntes im Geiſte zurückbleibt. Das häufig 
wahrgenommene wird leichrer wahrgenommen als ſelten 
geſehenes. Wenn man in einer volkreichen Stadt beim 
erſten Ausgehen einer auffälligen Geſtalt begegnet, ſo 
wird man meiſtens mehrere Perſonen antreffen, welche 
dieſer gleichen. Sah man einen Verwachſenen, ſo wird 
man mehreren derſelben begegnen. Dasſelbe gilt von hüb⸗ 
ſchen Geſichtern, von großen öder kleinen Figuren, Hunde⸗ 
gefährt u. ſ. w., ſo daß man ſich verwundert, an dieſem 
einen Tage ſo viele miteinander in Aehnlichkeitsverhält⸗ 
niſſe ſtehende Perſonen getroffen zu haben. Die Erklärung 
dieſer ſcheinbar myſteriöſen Tatſache liegt darin, daß die 
erſte Wahrnehmung im Gedächtnis haften bleibt und daß 
dieſes bei jedesmaligem Begegnen einer ähnlichen Er⸗ 
ſcheinung das Wiedererkennen und Wahrnehmen des Be- 
kannten erleichtert. 


So kammt es nun auch, daß gewiſſe äußere Merkmale, 
die einige Uebereinſtimmung mit den Merkmalen uns be- 
kannter Perſonen zeigen, bei flüchtigem Hinſehen uns zu 
der falſchen Auffaſſung verleiten können, daß wir den 
Bekannten, nicht aber einen Fremden zu ſehen vermeinen. 
Auf dieſe Weiſe entſteht der „Doppelgänger“. 

Wer darauf achtete, wird ſich erinnern, daß ihm ſchon 
die Frage geſtellt wurde: „Waren Sie nicht neulich da 
und da?“ und daß ihm auf die verneinende Antwort ent⸗ 
gegnet wurde: „Ich meinte aber, Sie dort geſehen zu 
haben.“ 1. 

Im gewöhnlichen, ruhigen Leben find ſolche Verwech⸗ 
ſelungen, die auf Täuſchung der Sinneswahrnehmungen 
durch die Phantaſie beruhen, nicht von belang, dagegen 
können dieſelben vor Gericht von ſchwerwiegender Be⸗ 
deutung werden. Wer da weiß, wie leicht eine Wahrneh⸗ 
mung zur Selbſttäuſchung werden kann, dem wird es 
intereſſant und wichtig ſein, durch eigene Beobachtung 
Schein vom Sein zu trennen. Das Thema vom Doppel⸗ 
gänger bietet die beſte Gelegenheit, nach dieſer Richtung 
hin Prüfungen anzuſtellen. 


© 


Manche Philoſophen verachten das Geld nur fo lange, 
als ſie ſelbſt keins haben. 


Tiere, 


* 
Wer von der Höhe herabſchaut, dem erſcheinen die 
Menſchen da unten ſehr klein, aber pine fade vec⸗ 
geſſen, daß auch umgekehrt dasſelbe Verhältnis obwaltet, 


— 


AUS FERNEN 


Der Zankapfel Marokko. 


Die Zuſtände in Marokko ſpitzen ſich jetzt zu einer 
brennenden Frage für die europätſche Ian 2 Pro⸗ 
Pe hat bereits Gerhard Rohlfs in feinem Buche 
„Quid novi ex Africa“ auf die Eventualität, daß Marokko 
zu Differenzen innerhalb der europäiſchen Politik führen 
würde, hingewieſen. Rohlfs jagt in der Einleitung zu 
enem Buche: „So wird denn auch das ſchönſte Land von 

rdafrika, Marokko, ein Zankap'el zwiſchen den Mächten 
75 England, Frankreich und Spanien ſind es, die ſich 
arum ſtreiten. England hat die größten handelspoliti⸗ 
ſchen Intereſſen, da über die Hälfte des Handels ſich in 
engliſchen . — befindet, Frankreich wünscht feine Gren- 
en von Algerien aus zu verbeſſern, und Spanien glaubt 
nrechte auf Marokko zu haben, weil es einzelne Küſten⸗ 
pöhere im Beſitz hat. Daß Marokko ſich ſelbſt auf eine 
here Kulturſtufe emporſchwingen könnte, wie Japan es 
tut und China es unzweifelhaft tun wird, iſt vollkommen 
Fe ae Das erlaubt die Religion nicht. Der 
Kamp um Marokko muß aber binnen kurzem entbrennen.“ 
Eine kurioſe marokkaniſche Sitte, die Rohlfs' Werk erwähnt, 
ſei hier noch hervorgehoben. „Eine der unangenehmſten 
Pflichten,“ jo erzählt Rohlfs, „eines maroklaniſchen Arztes 
beſteht darin, daß er des großen Mißtrauens der Bewohner 
wegen ah ſeine Arzneien ſelbſt vorher koſten und ein⸗ 
nehmen muß; eine gebieteriſche Notwendigkeit wird dies 
für einen den Sultan oder ſonſt hochgeſtellten Mann 
behandelnden Arzt. Denn wer würde das als angenehme 
Pflicht bezeichnen, wenn ich hier beiläufig erwähne, daß 
ich als ee Ahaimetip Menſch mich eines Tages zu- 
ammen mit dem Gouverneur von Fes, dem Paſcha ©i- 
ohammed⸗ben⸗Thaleb purgieren mußte, weil er ſich den 
Magen verdorben!?“ 


Die Landkarte der Karolinen⸗Inſulaner. 


Unſere neuen Landsleute, die Karolinen⸗Inſulaner, 
Baß praktiſche Leute. Sie haben nämlich ſchon ſeit vielen 
ahrzehnten Landkarten, welche die curopäiſchen geſtoche— 
chenen, lithographierten und ſäuberlich aufgezogenen Kar⸗ 
ten an praktiſchem Wert bei weitem übertreffen. it näm⸗ 
lich ein Bewohner des Karolinenarchipels auf der 5 
ſich einmal über die Route, die er einzuſchlagen hat, nicht 
anz klar, ſo langt er nicht, wie unſere Reiſenden in die 
ruſttaſche (die er übrigens nicht hat, weil er Kleider für 
Luxus hält), ſondern er ſtudiert ſeinen eigenen Körper, auf 
dem ſich ſeine Landkarte befindet. Seine Tätowierung 
iſt ihm nämlich nicht nur ein Schmuck, ſöndern ſie dient ihm 
gleich als geographiſches Nachſchlagebuch, indem jede 
Bitte und jeder Punkt eine Straße, einen Meeresarm „der 
eine Inſel bezeichnet. Wenn ſolch einem Naturkind nun 
nicht gerade einmal ein böswilliger Menſch die Haut rom 
Leibe zieht, kann er ſeine Reiſekarte niemals verlieren, was 
den „fremden, klugen, weißen Leuten“ aber öfters zu 


paſſieren pflegt. 
J 11 a, 2 > 


Sie Alabaſterhöhle in Kalifornien. 

Zu den Naturwundern Kaliforniens, welche die Auf- 
merkſamkeit der Fremden in Anſpruch nehmen, zählt auch 
die berühmte El Dorado⸗Höhle. Dieſe Höhle oder Grotte 
iſt nicht von beſonderer Größe, aber dafür iſt der Alabaſter, 
woraus ihre Wände und die Decke beſtehen, wunderbar ge⸗ 
formt und gefärbt. Beſonders in der Beleuchtung von 

ckeln gewährt ſie dem Beſucher einen herrlichen Anblick. 
n einem Teile der Höhle hat der Alabaſter die Geſtalt 
einer Kanzel. Sie hat eine wunderſchöne Draperie von 


Alabaſter⸗Stalactiten, welche von allen Farben, aus dem 
Weißen bis ins Blaßrote ſpielend, herabhüängen. Un⸗ 
mittelbar unter dieſer Kanzel befindet ſich ein See von un⸗ 
bekannter Ausdehnung. Wenn man in der Mitte der erſten 
Abteilung dieſer Höhle angelangt iſt, bemerkt man den 
Eingang zu einer noch reicheren Abteilung, in welcher 
prachtvoller Alabaſter in allen erdenklichen Formen her⸗ 


unterhängt. 


Eine chinefifche Luftkur. 


Ein viel angewendetes chineſiſches Heilmittel befteht 
aus einer Art gymnaſtiſcher Kur, die aber mit den bei 
uns bekannten Kuren dieſes Namens durchaus keine Aehn⸗ 
lichkeit hat. Der chineſiſche Arzt läßt ſeinen Patienten 
die Luft ſchlucken und zwar mit Hilfe ſelbſtändiger At⸗ 
mungstätigkeit des Leidenden, der auch nur, indem der 
Kranke 1 begnügt, den Mund aufzumachen. Man nimmt 
dieſe luſtige Arznei nur in gewiſſen Stunden, Stellungen 
und nach gewiſſen Methoden ein. Die von den Sonnen⸗ 
und die von den Mondſtrahlen durchflutete Luft muß in 
beſonderen Doſen eingeatmet werden. Eine Hauptbedin- 
gung iſt, daß der Kranke ſich gegen Oſten wendet, denn 
von dort kommt die wahre Lebensluft her, IND muß 
jede der vorgeſchriebenen Uebungen neunundvierzigmal 
wiederholt werden. Während der Kur ſoll der Kranke an 
nichts denken, ſich überhaupt möglichſt ruhig verhalten. 
Das Einatmen der Luft allein wird aber nie verordnet. Es 
muß von langanzuhaltenden Reibungen begleitet ſein. 
Eigentümliche Inſtrumente kommen dabei zur Anwendung. 
Iſt das Gehirn krank, ſo wird die Stirn mit in einen Sack 
geſteckten Kieſelſteinen geſtrichen, iſt der Unterleib nicht 
in Ordnung, ſo bearbeitet ihn der Kranke mit einem hölzer⸗ 
nen Klöpfel. Dieſe Kur ſoll ſchon ſeit dem ſechſten Jahr- 
hundert in China angewendet werden. 
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Der ſiameſiſche Vogel Phönix. 

Eine ſiameſiſche Mythe, die derjenigen vom ewig ſich 
neugebärenden Vogel Phönix gleicht, ſagt, daß wenn die 
Stunde des Weltendes gekommen ſei, ſich die ſieben Augen 
der Sonne öffneten, um nach und nach alles zu ver— 
zehren. Das erſte, zweite, dritte und vierte Auge verbrennt 
die Menſchen, Pflanzen und Tiere; das ſünfte Auge ver⸗ 
dampft das Meer; die beiden letzten verkohlen die Erde. 
Aber in der Aſche bleiben zwei Eier zurück, aus welchem 
eine neue, beſſere Welt entſteht. 
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Frauennamen in Japan. 


Sonderbare Frauennamen findet man bei den Ja⸗ 
panern, wie man aus einer lürzlich von Profeſſor Lange 
veröffentlichten Studie erſehen kann. Danach ſoll zu⸗ 
nächſt die Zahl der Frauennamen in Japan größer ſein 
als bei uns, was ſich wohl daraus erklärt, daß der Kreis 
der zur Namengebung herangezogenen Begriffe weiter 
iſt. Nicht nur Blumen- und Pflanzennamen werden den 
Mädchen beigelegt, ſondern auch, wohl infolge ihrer ſym⸗ 
boliſchen Bedeutung, ſolche von Tieren, wie Drache, Tiger, 
Elefant, Kranich uſw. Ferner werden gern Farben⸗ 
bezeichnungen als weibliche Vornamen verwendet, wie: 
blau, grün, purpurn; oder ſolche ſeeliſcher Eigenſchaften: 
Wahrheit, Frohſinn, Treue, rein, tapfer. Auch die Tä 18. 
keit der Frau wird durch den Namen ausgedrückt in Ab⸗ 
leitungen von Verben wie nähen, weben, flicken, wie auch 
ſcherzhafte Bezeichnungen nicht fehlen, z. B. „Pfanne“ 
für Köchinnen, „Reinlich“ ſür Mägde. Eigentümlich ſind 
Kompoſita mit geographiſchen Namen, wie Lotosbucht, 
Chryſanthemenfeld, Juwelenbucht, Ejrenfeld, noch me k⸗ 
würdiger die von Gebrauchsgegenſtänden abgeleiteten 
Namen „Ring am Roßgebiß“ oder „Dreifüßiges Gefäß“. 

u bemerken iſt noch, daß die meiſten Zunamen der 
apanerinnen zweiſilbig ſind und dem Familiennamen 
nachgeſtellt werden. 
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